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Einzelnnmmer 20 Oroſchen, Fonntags 25 Beoſchen. 
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Nertreter in ven Uachbarſtddten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
J. W. Medten, Draga 70; Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtact 505 
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Die „Fobgzer Volkszeltang' erſcheint morgens. 
ö An den Sonntagen wird die reichhaltige „un- 
Rrlerte Bellage zur Leger Volkszeitung" beigegeben. Abonnements 
Weis: monatlich mit Zuſtellnng ins Haus und durch die Por Il. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich zl. 60.—. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriſtleſters 28-45. 


Alegandrow: W. Rösner, 
abi 


Mißwirtſchaft im Monopol 


Der Direktor des Spiritusmonopols ſowie einige Abteilungschefs 
von ihren Aemtern ſuspendiert. 


Endlich hat ſich die Regierung dazu ent⸗ 
ſchloſſen, mit der Geheimniskrämerei über die 
ungeheure Mißwirtſchaft im Spiritusmonopol 
aufzuräumen. Difiziös wird auf Grund des 
Berichts der Sonderkommiſſion zwecks Unter: 


daß der Direktor des Monopols, Dr. Jan Pod⸗ 


komorſti, von feinem Amte ſuspendiert wurde. 


Das gleiche Schickſal ereilte die Abteilungschefs 


Witold Goscinſti und Zdzislam Thieme. Sollten 
während der weiteren Unterſuchung, die vom 


Anterſuchungskommiſſar Dr. Karl KRorty geführt 


werden. 


wird, Ungeregelmäßigkeiten andrer Beamten 


aufgedeckt werden, ſo werden dieſe Beamten 


nerziglih zur Verantwortung gezogen 


An Stelle des von ſeinem Amte ſuſpen⸗ 


dierten Direktors iſt ein Regierungskommiſſar 


eingeſetzt worden. Es ift dies der Direktor des 
Monopoldepartements beim Finanzminiſterium, 
Emil Kwiatkowfki. 

Der ofſiziöſe Bericht iſt ſehr vorſichtig ab⸗ 
gefaßt. Aber allein die Suspendierungen vom 
Amte ſagen genug, denn wenn man ſich bei 
uns in Polen ſchon zu ſolchen Schritten ent⸗ 
flieht, dann muß es mit der Mißwirtſchaft 
geradezu wüſt ausſehen. 


Kein Verkauf der liquidierten 
deutſchen Güter. 


Das Pariſer „Journal“ meldet aus Varſchau: 
Das Kabinett hat die Einſtellung der Verkäufe 
von liquidiertem deutſchem Beſiß angeordnet. Die 


neh engen über Liquidotionen in früherem 


ebiet find gleichfalls zurückgenommen 
worden. Der deutſche Geſandte hat bei Piljudjki 
einen Beſuch gemacht. 


Remmerer auf einer Rundreiſe. 


Die Miſſion des Prof. Kemmerer in Poſen und Pommerellen. 
(Eigenbericht der „Lodzer Volkszeitung“) 


Die Milfion des Prof. Kemmerer weilt ſeit einigen 
Tagen auf einer Rundreiſe durch Pommerellen und 
Polen, Die Miſſion wird überall mit dem größten 
Entgegenkommen von Seiten der polniſchen Behörden 
aufgenommen. Durch dieſe Studienreiſe will die Miſſion 
Einblick in die wirtſchaſtlichen Berhältniffe des Landes 
gewinnen. | 
v In Poſen hielt die Miſſion eine Konferenz mit 
zem Berband der Banken ab. Nach dieſer Konferenz 

eilgte eine zweite im Nathauſe, u. zw. mit Vertretern 
zer Landwirtſchaft. In einer Unterredung mit einem 
zournaliſten erklärte Prof. Kemmerer, daß man bei 
er Sanierung Polens zuerſt mit der Sanierung der 
andwirtſchaft beginnen müſſe. 

In Hohenſalza beſuchte die Miſſion auch die 
dortigen Salinen. Der Direktor zeigte die Anlagen, 
wobei die Amerikaner ihre Bewunderung über die 
Einrichtungen zum Ausdruck brachten. — Ja, alles 
Raunt über das „Made in Germann“! 


Das geplante Getreide⸗ 
ſundikat in Polen. 


Gegenwärtig wird in Polen eine große Agita- 
don zum Bau von Getreideelevatoren in verſchie⸗ 
nen Sentren Polens entfaltet. Derarfige große 
peicher ſollen in Thorn, Poſen, Keakau oder 
1 owiencim in Deblin, in Pezemhyol oder Lemberg, 
nd in Blalpſtos entſtehen. Da im Faſle einer 
zheprodubtion von Getreide die Bauern nicht wifien, 
5 00 ‚mit dem AUeberfluß, fo ſollen die Speicher 
und dienen, in der Seit des großen Warenangebots 
im mittelbar nach der Ernte die Getreidemengen 
21000 ande jo lange ſachgemäß aufzubewahren, bis 
Außerd Deeiſe am Weltmarbt zu erzielen find. 
tung fü N befigen die Speicher eine gewiſſe Bedeu- 
61 Ur die Derpropiantierung der großen Induſtrie⸗ 
gebiete bzw. der Städte. 
um 8 Na Begumente werden ins Feld geführt, 
0 polniſchen Regierung das Projekt eines 
e 
; \ Ibeenimmf, ſchmackhaft zu machen. 
Ein volkswielſchaftlicher nde ſch für Polen 


daraus Baum ergeben. Die Landbevölkerung würde 
zeineswege höhere Preiſe erzielen. Geſchädigt wäre 
vor allen Dingen der polniſche Binnenhandel, wäh- 
rend die großen Gewinne in der Hand des Getreide- 
ſyndibats verbleiben würden. Wie verlautet, ſoll 
hinter den Syadibateplänen eine große Pariser 
Getreide firma ſowie eine däniſche Geſellſchaft ſtehen. 


Das Feſt der Legionäre. 


Für heute ſind in Kielce große militäriſche 
Deranſtaltungen geplant. Marſchall Pilſudſei hat 
ſich mit ſeiner Gemahlin bereits geſtern nach Kielce 
begeben. Don den Miniſtern werden noch an den 
en teilnehmen: Mlodzianowſbi, Saleſki und Ma- 
omjkl. 

Minifterpräfident Bartel hat fih nach Spala 
Ra wo er als Gaſt des Staats präſidenten 
weilt. a 


Der deutſch⸗franzöſiſche 
Handelsvertrag unterzeichnet 


Swiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Regie 
rung if ein Wirtſchaftsproviſorium unterzeichnet 
worden. Das Abkommen, das in Eewartung des 
Abſchluſſes eines definitiben Vertrages auf die 
Dauer von ſechs Monaten beſchränkt iſt, umfaßt mit 
geringen Ausnahmen die wichtigſten Artibel des 


beiderſeitigen Exportintereſſes und ermöglicht damit 


die Wiederaufnahme des ſeit dem Krieg unter- 


brochenen regulären Handels verkehrs zwiſchen den 


beiden Ländern. Auf deutſcher Seite find es ins- 
beſondere die Erzeugniſſe der eiſen verarbeitenden 
Induſtrie, dee Maſchineninduſtrie, elebtriſche und 
chemiſche Produkte, für die ſehr beträchtliche Kon- 
zeſſionen erzielt worden ſind. Frankreich hat dafür 
Sugeſtändniſſe für feine landwirtſchaftlichen Produßte, 
ſowie für die Fabrizate ſeiner Luxusinduſtrie erhalten. 
Die von Frankreich geforderte Meiſtbegünſtigung für 
die Einfuhr ſeiner Weine iſt von Deutſchland 
nicht zugeſtanden worden. 


tung 


Anzeigenpreiſe: Die ſtedengeſpaltene Millimeter» 
Zelle 10 Groſchen, im Tezt die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Sroſchen. 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnotizen und Finkündigungen im Text fün 
die Drndzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzeczewſka 16 ftanty 
e: Julius Malta, Sienktewieza 85 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68, Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Zteta 43) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Allinfkiegs 13 Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Pilſudſkis 


0 Optata pocztowa uiszczona ryczaltem i 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Giellenangebate 


gratis. Für das Ansland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyftot: B. Schwalbe, Stoteczua 437 Kon nom: 


Sie drängen zur Macht. 
V 
Dipl.⸗Ing. E. Zee, S beendete 


In den Maitagen waren breite Schichten 
des polniſchen Volkes der Anſicht, nun ſei das 
Ende der polniſchen Reaktion gekommen. Hatte 
doch Pilſudſki die Avantgarde der polniſchen 
Reaktion, die Chjena⸗Piaſt- Regierung, verjagt. 
Wie ein furchtbares Reptil von ungeheurer 
Größe heulte die Reaktion auf. In allen 
Gebietsteilen Polens hallte dies Gebrüll wider. 
Pilſudſki wurde jedoch kein Siegfried, kein 
richtiger Drachenüberwinder. Der endgültige 
Todesſtoß folgte nicht. Dem faſt zu Tode ge⸗ 
troffenen Drachen wuchſen neue Köpfe, ſich 
nach allen Seiten ausſtreckend, alles, was Fort⸗ 
ſchritt bedeutet, mit Feuer und vergiftendem 
Hauch belegend. 1 

Die Reaktion iſt durch die Maiereigniffe 
nicht gebrochen, ſie wurde nur geſchwächt. Die 
Rechtsparteien, die die wirtſchaftliche Macht im 
Staate beſitzen, wollen wieder die politiſche an 
ih reißen Mit aller Kraft verſuchen fie des- 
halb, ihren politiſchen Schwächezuſtand zu über⸗ 
winden. In dieſem Drang nach politiſcher 
Macht ſind der Reaktion alle Mittel heilig. 
Nur erſtaunenswert iſt hierbei das große An⸗ 
paſſungsvermögen dieſer politiſchen Parteien 
an die geſchaffene Lage. Sogar der „Rebell“ 
Pilſudſkt kann von ihnen geſchluckt werden, 
wenn ſeine Regierung nur ein Wegbereiter für 
reaktionäre Abſichten iſt. Die Mißkreditierung 
des parlamentariſchen Syſtems, die ver⸗ 
ſchleierte Diktatur, die Ausſchaltung 
des Sejm durch die Regierung bei der Geſetz⸗ 
gebung ſind ja Wege, auf denen die Reaktion 
ſchon ſeit langem zu gehen gedachte. Und ſo 
ſehen wir, wie die polniſche Reaktion, wenn 
auch unter Grollen nach außen hin, der beſte 
Handlanger der Regierung Bartel-⸗Pilſudſki 
wurde. Die Rechtsparteien mit ihren von 
Maſchinengewehren be. 
ſchoſſenen und verjagten Führern 
verhelfen nun der „illegalen“ Regierung der 
„Rebellion“ den Schein der Legalität zu wah⸗ 
ren. Die Regierung verlangte vom Sejm 
große Machterweiterung der ausführenden Ge⸗ 
walt. Die Reaktion, die ſeit langem ſchon 
von „ſtarken Regierungsmännern“ ſpricht, gab 
ſie ihr, gab ihr mehr, als ſie wünſchte. Man 
gab ſie dem „Rebellen“, gegen welchen man 
anfänglich die öffentliche Meinung aufrief, ja 
ſogar Kampftruppen organiſierte. Heute hat 
der Kampfesmut der Reaktion andere Formen 
angenommen Er iſt mehr innerlich, mehr 
verſteckt⸗dipflomatiſch geworden. Heute geht die 
Reaktion jedem größeren Konflikt mit der aus⸗ 
führenden Gewalt Pilſudſtis gefliſſentlich 
aus dem Wege. Man könnte ſtaunen über die 
große Vergeßlichkeit dieſer Kreiſe, wäre es nicht 
zu offenſichtlich, worum es ihnen geht. | 

Die Reaktion tut nichts umſonſt. Die 
Verfaſſungsänderungen, das Dekretierungsrecht 
ſind nicht nur an die Regierung Bartel-Bilfudfti 
gebunden. Sie haben eine dauernden Wert. 
Auch einen Wert für die Reaktion, vielleicht 


2 


den größten. Nur muß ſie wieder im 
Sattel ſitzen. Deshalb geht auch ihr ganzes 
Sinnen und Trachten in dieſer Richtung. 

Dieſer Drang zur Macht äußerte ſich ſchon 
bei den Beratungen über das Verfaſſungsgeſetz. 
Abſchaffung des Verhältniswahlrechts, Herauf- 
ſetzung des aktiven und paſſiven Wahlalters, 
Aenderung der Wahlkreiſe für den Senat 
ſollten die Grundlagen zur Erreichung einer 
reaktionären Mehrheit bei Neuwahlen ſein. Da 
aber dieſe in der Verfaſſung verankerten Grund: 
ſätze trotz des Anſturms der Reaktion nicht 
abgeändert wurden, beabſichtigt die Reaktion, 
im Herbſt eine Reform der Wahlordnung im 
Sejm durchzuführen. Die Kampfanſage iſt 
bereits in der letzten Sejmſitzung bei der Sejm⸗ 
auflöſungsdebatte erfolgt. „Zuallererſt Aende⸗ 
rung des Wahlgeſetzes, dann Sejmauflöſung“, 
war die Parole der Rechtsparteien. Der Kampf 
um die Reform der Wahlordnung ſoll nach 
dieſer Ankündigung mit ganzer Kraft und 
Energie von der Reaktion geführt werden. 
Und dies ift ernſt zu nehmen. Iſt es doch 
verſtändlich, daß die angenommenen realtio- 
nären Verfaſſungsänderungen für die Rechts- 
parteien wertlos ſein werden, wenn es ihnen 
nicht gelingen ſollte, für ſich ein künſtliches 
parlamentariſches Uebergewicht 
im neuen Sejm zu bilden. Geſchehen ſoll dies 
auf dem Wege der Verfälſchung des 
Willens der Wählermaſſen durch 
eine Wahlordnung mit entſprechenden „Korrek⸗ 
turen“. Die „Korrekturen“ ſollen eine dau⸗ 
ernde „polniſche Mehrheit“, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine rechtsgerichtete, ſchaffen. Dies iſt 
aber nur möglich, wenn die heutige, gegen die 
nationalen und ſozialen Minderheiten bereits 
zugeſchnittene Wahlordnung ſo geändert wird, 
daß ſie einer vollkommenen Entrechtung dieſer 
Schichten bei Parlamentswahlen gleichkommt. 

Und wie verhält ſich die Regierung zu 
dieſen Abſichten der Reaktion? Geht es doch 
um die Demokratie, um die durch die Ver- 
faſſung verbürgte politiſche Gleichheit der 
Staatsbürger. In ihrer Stellungnahme hat 
die Regierung etwas Verwandtes mit der 
Reaktion. Ihr Anpaſſungsvermögen läßt der 
Regierung ſagen: „Was die von verſchiedenen 
Parteien eingebrachten Aenderungen zum Wahl⸗ 
geſetz betrifft, ſo wird die Regierung zur gege⸗ 
benen Zeit dazu Stellung nehmen.“ Eine 
Reform des beſtehenden Wahlgeſetzes findet die 
Regierung gleichfalls für notwendig. Es wäre 
an der Zeit, daß die Regierung die Deffent- 
lichkeit aufklärt, in welche Richtung die Reform 
gehen ſoll. Sonſt könnte man die Regierung 
verdächtigen, daß ſie die Wahlordnung nur für 
ihre eigenen Zwecke zu reformieren gedenke. 
Will die Regierung vielleicht Gleiches mit 
Gleichem vergelten? Für geleiſtete Hilfe auch 
hilfsbereit der Reaktion zur Seite ſtehen, damit 
bei kommenden Wahlen das Volk nicht die 
Möglichkeit hat, Rechenſchaft von der Reaktion 
zu verlangen und ihr für ihre unheilvolle 
Tätigkeit den gebührenden Lohn zu geben. 

Das werktätige Volk läßt ſich nicht narren. 
Es könnte leicht die Korrektur für geſchehenes Un⸗ 
recht finden: dem Drachen Reaktion den 
Todesſtoß verſetzen. 


Anſchluß durch Paneuropa. 


Reichsgerichtspräſident Simons über die Rechts⸗ 
angleichung mit Oeſterreich. 


In Wien begann die diesjährige Tagung der 
International Law Association (Geſellſchaft für inter⸗ 
nationales Recht). Ueber dreihundert angeſehene 
Juriſten aus der ganzen Welt ſind verſammelt, um 
beſtimmte Probleme des überſtaatlichen Rechtes zu 

erörtern. Reichsgerichts präſident Simons, der nach 

dem Tode Eberts ſtellbertretender Reiche präſident 
war, veröffentlicht in den Wiener Seitungen einen 
„Gruß an die Wiener Konferenz“. Dort legt er 
den Suſammenhang zwiſchen dem europäiſchen Zu- 
ſammenſchluß und den deuffh-öfterreidi- 
ſchen Anſchluß dar und zeigt deſſen Einzel- 
probleme. n 

„Sum erſten Male findet eine Tagung der 
International Law Association auf deufjchem Boden 
ſtatt. Dieſe Tatſache kennzeichnet finnfälliger als 
jede andere die wahre und durch beinerlei Bedenken 
gehemmte Internationalität der Geſellſchaft. Be⸗ 


ſprechungen der Association haben ja ſchon mehrfach 


Lodge Delle 


Aus der Karikaturenmappe. 


Präſident Coolidge, „der Retter Europas“. 


„Ich will den guten Europäern meinen Staatsſekretär 
Mellon ſchicken, der ſoll ſie über ihre Pleite tröſten 
und ihnen gute Ratſchläge geben.“ 


auf deutſchem Boden ſtattge funden, die letzte unter 
dem Dorſitz des Reichs bankpräſidenken Dr. Koch im 
Jahre 1906. Es gilt eben der Förderung dieſes 
Goeiftes, deſſen Sieg in Europa dem deutſchen Dolke 
feine völlige Handlungsfreiheit wiedergibt und damit 
die von der Nation jo heiß erſehnte Löſung der 
Anſchlußfrage in greifbare Nähe rückt. 

Den Suſammenſchluß erwarten wir in erſter 
Linie von einer Bewegung, nämlich von der Ent- 
wicklung, die zum Abbau der Grenzen 
führen muß. Wenn Europa ſich ſelbſt behaupten 
will, jo muß es auf die heute unerträglich überfpißte 
Bedeutung der innereuropäiſchen Grenzen verzichten. 
Mag dae neue Gebiet nun Paneuropa heißen oder 
Europäifcher Sollverein oder wie immer; die 
Grenzen müſſen jedenfalls abgebaut 
werden, und die erſte Grenze, die unbedingt 


fallen muß, iſt die, die die beiden deutſchen 


taaten von einander ſcheidet.“ 


Muſſolini und Abeſſinien. 


‚Als in der Hauptſtadt von Abeſſinien dae 
engliſchitalienſſche Abkommen bekannt wurde, führten 
die drei oder vier Blätter der Landeshauptſtadt 


gegen Muſſolini eine derart heftige Sproche, doß der % Be : 


italienische Geſandte ſich beſchwerte. Der Prinz: 
regent erklärte, das lebhaft zu bedauern. Ee könne 
aber dagegen nichts tun, denn in Abeſſinjen gäbe 


es nun einmal — Feeiheit der Preſſe ! 


Ein Appell an die engliſchen % 
Bergarbeiter. 


Die britiſche Bergarbeiterfödergtion hat fele 
graphiſch einen neuen dringenden Appell an alle 
internationalen Bergarbeiter -Oeganiſationen gerichtet, 
in dem es heißt, es ſei Ehrenpflicht der infer- 
nationalen Bergarbeiterſchaft, die Finanzabtion für 
die ſtreibenden britiſchen Kameraden wenigſtens noch 
vier Wochen fort zuſetzen, da ſich in dieſer Seit den 
Kampf der britiſchen Bergarbeiter entſcheiden 
mũſſe. 0 i 
And was macht Polen? Es liefert Kohlen 
nach England. Allein im Monat Juli ſteigerte ſich 
die Ausfuhr um das Dreifache im Verhältnis zum 
Monat Mai. 


Eine Lehrer⸗ Internationale. 


Auf Oeranlaſſung des J. G. B. traten unten 
dem Dorſiß von Saſſenbach, Amſterdam, in Paris 
die Delegierten der Zehrergemwerkichaften zuſammen, 
die durch ihre gewerkichaftlichen Landes zentralen der 


Amſterdamer Gewerbſchaftsinternationale angeſchloſſen 


find. Gegenſtand der Beratungen war der inter- 
nationale Suſammenſchluß der Lehrer. Dertreten 
waren die freien Lehrergewerbſchaften von Frank. 
reich, Deutſchland, Oeſterreich, der Niederlande und 
Luxemburg, die insgeſamt eine organiſierke Mit- 
gliederzahl von zirka 125 000 Lehrern darſtellen. 
Es wurde einmütig von allen Dertretern zum Aus- 
deuck gebracht, daß man einen internationalen Su- 


ſammenſchluß wünſche. Für die endgültige Gründung 


der Internationale, nachdem das Einvernehmen mit 
den Landesverbänden hergeſtellt if, wurde der 
27. November 1926 feſtgeſetzt. 


Blutige Kämpfe in Mexiko. 


In der Ortſchaſt Torreon kam es zu einem bluti⸗ 
gen Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Katholiken. 
Drei Demonſtranten wurden erſchoſſen, zwei gut i 
verwundet. In Tampico griff eine Menge Gläubiger 
die Polizei an, wobei zwei Poliziſten ſchwer verwundet 
wurde. In Acambra wurde ein höherer Beamter von 
der Menge ermordet. 


Zuſpitzung der Streiklage. 


Am geſtrigen Tage hat ſich die Streiklage 
verſchärft. Die Arbeitgeber wie Arbeitnehmer verhar⸗ 
ren bei ihren Standpunkten. Vorläufig ijt keine Aus⸗ 
ſicht auf eine ſchnelle Beilegung des Konfliktes. Den 
ganzen Tag über finden in den Verbänden Beratungen 
über die Beſchleunigung einer verſchärften Streik⸗ 
aktion ſtatt. 

Der Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz bot beiden 
Seiten eine Erledigung des Konfliktes auf ſchiedsgericht⸗ 
lichem Wege an. Beide Seiten lehnten jedoch dieſen 
Vorſchlag ab. Da dieſer ſchiedsgerichtliche Eingriff eine 
aktuelle Frage zu werden verſpricht, wandte ſich unſer 
B.⸗Berichterſtatter an die einzelnen Inſtitutionen mit 
der Bitte um Aufklärung, warum dieſer Vorſchlag des 
Arbeitsinſpektors abgelehnt wurde. a 

Der Direktor der Straßenbahn erklärte: „Die 
Straßenbahnverwaltung hat bis heute von den Ange⸗ 
ſtellten noch keine Lohnforderungen erhalten, jedenfalls 
deshalb nicht, weil dieſe gut geſtellt ſind und keine 
Anſprüche machen. (2 D. R.) 
genügt, das Schiedsgericht abzulehnen, da wir ja nichts 
zu ſagen hätten.“ a 

In derſelben Arbitrageangelegenheit wandte ſich 
unſer B.⸗Berichterſtatter an den 


Vizeſtadtpräſidenten Groszkowſki, 


der betonte, daß die Streikaktion der Angeſtellten unbe⸗ 
gründet ſei, da dieſe doch wiſſen, daß der Magiſtrat 
nicht helfen könne. Was die Gasanſtalt betreffe, ſo 
weiſe dieſe ein ſtändiges Defizit auf. Die Aus⸗ 
zahlung der geforderten Gratifikation würde das Defizit 
nur noch vergrößern. Eine Vergrößerung des Defizits 
aber würde zum Schaden der Gasanſtalt gereichen. 
In der Schiedsgerichtsfrage erklärte der Vizeſtadt⸗ 
präſident, daß der Magiſtrat noch keine Stellung dazu 
genommen habe. 


Der Vizewojewode Oſſolinſki 


erklärte, daß von einer Beilegung des Konfliktes durch 
ein Schiedsgericht keine Rede ſein könne, da die Arbeit⸗ 
geber über die Forderungen der Angeſtellten zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen ſind. Die Lage ſei gegenwärtig 
ſo, daß nur die Zentralbehärde eine Erhöhung der 
Lohnbezüge anordnen könnte. Daß dies die Zentral⸗ 
behörden tun werden, ſei ſehr zu bezweifeln, da die 


Schon dieſer eine Grund 


materielle Lage der Angeſtellten des Elektrizitätswerkes 
der Gasanſtalt, der Straßenbahnen und der ſtädtiſchen 
Betriebe bedeutend beſſer ſei als ihrer Kollegen in der 
Induſtrie. Die Angeſtellten brauchen nicht zu fürchten 
daß ihnen die Arbeſtswoche gekürzt wird. Sie können 
ſich daher das Budget ſchon für das ganze Jahr zurecht 
legen. Eine Erhöhung der Bezüge iſt aber auch noch 
deswegen ziemlich unwahrſcheinlich, weil fie eine Ex⸗ 
höhung der Preiſe der Artikel des erſten Bedarfs (22 
nach ſich ziehen und der Regierung die Stabiliſierung 
der Preiſe erſchweren würde. Was die Gehaltsfor⸗ 
derungen der Kommunalbeamten anbelangt, ſo kann in 


dieſer Angelegenheit auch das Miniſterium nicht viel 


machen, weil die Gehaltsfrage dieſer Beamten durch 
eine Verordnung des Staatspräſidenten geregelt iſt. 
Zum Schluß wies der Vizewojewade darauf hin, daß 
er nichts mehr zur Beilegung des Streikes unternehmen 
werde. Das Los des Streikes ſei jetzt nur noch von 
den interejfierten Seiten abhängig. 


* 


Die Wojewodſchaft und der Magiſtrat 
drohen mit Löſung des Arbeits⸗ 
verhältniſſes. 


Geſtern nachmittags erhielt der Looͤzer Magiſtrat 
vom Woſewodͤſchaftsamt die Weiſung, an alle ſtreiken⸗ 
den Fingeftellten Schreiben zu richten, in denen dieſe 
aufgefordert werden, bis zu einem beſtimmten Termin 
die Arbeit wieder aufzunehmen, denn andernfalls würde 
ihre Weigerung als Löſung des Arbeits verhältniſſes 
angeſehen werden. . 

In einer Sonderſitzung des Magiſtrats wurde 7 
daraufhin beſchloſſen, den Termin der Wiederaufnahme 
der Arbeit auf den 10. Auguft feſtzuſetzen. Sollten 
ſich die Streikenden bis zu dieſem Termine nicht zur 
Arbeit melden, dann gilt das Arbeits verhältnis durch 
die Schuld der Angeſtellten als gelöſt. 

die Aufforderungsfhreiben wurden noch geſtern 
abends abgefandt. 10 19 7 

Kur nicht So hitzig, ihr Herren von der Woſewo 
ſchaft und Magiſtrat! Ihr werdet ja mit euch handeln 


laſſen und im übrigen werden die Streikenden wiſſen / 


wie fie diefe Drohung zu parieren haben. 
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Strzelee nennen. 
ſich ja ohne Ausnahme in den Händen poliliſch 
ſehr verſchieden zu bewertenden Offizieren befinden, 


Eonderbeiblatt zur Nr. 192 


2 


Die P. P. S. bildet 
Abwehrorganiſationen? 


Der „Polak“ vom 3. Auguſt veröffentlicht 
einen Artikel, in dem er von einem geheimen Rund— 
ſchreiben der Warſchauer Leitung der P. P. S. ſpricht, 
worin dieſe ihren Bezirks- und Ortsleitungen emp: 
fehlt, den „Strzelec“, eine der vielen polniſchen 
militäriſchen Organiſationen zur Bildung 
einer entſchiedenen republikaniſchen Abwehr⸗ 
organiſation zu verwenden. Dieſer Plan ſoll um 
ſo leichter gelingen, als jetzt bereits in dem „Strzelee“ 
polniſche Sozialiſten als Mitglieder eingeſchrieben 
ſind, die nun zu einer beſonderen „Miliz der pol⸗ 
niſchen ſozialiſtiſchen Partei“ zuſammengefaßt wer⸗ 
den ſollen. Der „Polak“ iſt ob der Tätigkeit der 
Sozialiſten außerordentlich erboſt und ſchreit nach 
Regierungsmaßnahmen. Zweifellos befürchtet das 
polniſch⸗nationale Blatt einen ſtarken Abbruch der 


nationalen Verbände und droht der Regierung, 


genau wie in Deutſchland, mit der roten Flut, mit 


dem Bolſchewis mus! 


Soweit die Meldung. Wir kennen die Weiſe, 
wir kennen den Text! 

Zur Sache ſelbſt. Polen iſt zweifellos ein 
Land, das den größten Teil ſeiner Einnahmen für 


militäriſche Zwecke ausgibt und in dem der 


Militarismus einen alles beherrſchenden Staat im 
Staate bildet. Es iſt bei dieſen Verhältniſſen daher 
nicht verwunderlich, daß auch eine ſehr große Zahl 
von militäriſchen Vereinen und Verbänden beſteht, 


die von allen „Nationalen“ gehätſchelt und getät⸗ 


ſchelt werden. Dieſe Verbände betreiben faſt ohne 
Ausnahme die militäriſche Ausbildung 
ihrer Mitglieder. Immer bleibt aber die nationale 
Ertüchtigung mit dem Schießprügel das Ziel aller 
dieſer Vereine, mögen ſie ſich Reſerveoffiziersver⸗ 
band, Unteroffiziersverband, Powſtancy, Sokol oder 
Daß dieſe Vereine, zumal ſie 


eine große Gefahr bilden, wird allen, die die po⸗ 
litiſche Entwicklung bei ähnlicher Konſtellation in 
andern Staaten beobachtet haben, einleuchten. 


Wenn jetzt die polniſchen Sozialiſten dazu 
übergehen, eine beſondere Abwehrorga⸗ 
niſation aus entſchiedenen Republikanern aus 
den Reihen des werktätigen Volkes aufzuſtellen, ſo 
tuen ſie weiter nichts als das, was eben die Ent⸗ 
wicklung die Sozialiſten in andern Ländern gelehrt 
hat. Man denke nur an Oeſterreich, an Deutſch⸗ 
land. Erſterer Staat ift von inneren Wirren ver: 
ſchont geblieben, dank des Republikaniſchen Schutz, 
bundes unter Führung von Sozialiſten. Der zweite 
hätte beſtimmt eine ruhigere Entwicklung durch⸗ 


machen können, wenn das „Reichsbanner Schwarz⸗ 


buſtkurorte der Frankenkage. 


Von L. Kuk. 


5 
Von meinem Erholungsurlanb ſtellte ich der Lodzer 
Krankenkaſſe eine Woche zur Verfügung. um als Mitglied 
einer Kommilfion der Verwaltung die Inſpizlerung einiger 


Lufikurorte vorzunehmen, in die die Lodzer Krankenkaſſe 


idre Kranken ſendet. 

Die Kommiſſion, zu der außer mir die Verwaltungs 
Müiglieder Milman, Otwinowſti, Aulczynifi und Grabo⸗ 
wülckt gehörten, reiſte am Dienstag den 27 Juli, nachts 
um 1 40 Ude, nach Kielce ab. Als erſtes Ziel fiedten 


wir uns 
Bull. 
In Kielce angekommen, mußten wir uns ſchleunigſt 


angeſichts des ſtrömenden Regens in einen Autobus flüchten, 


as in ungefähr drei Stunden auf der keineswegs muſter⸗ 
gültigen CHauffee die 52 Kilometer nach Bait zurüdlegte. 
Wir fitegen in der Villa „Viktoria“ ab, in der die 
za gegen 25 Patienten eingemietet hat. Ohne auf die 

eſitzerin der Villa zu warten, degaben wir uns direkt 
nach den Zimmern unſerer Kranken. Ich wählte ein 
| Bas, wo mir auf mein „Dzien dobry“ ein „Guten 
9 orgen, Herr Kat“ enigegenſcholl. Der Patient war der 

odzer, Artur T . „ der feit drei Wochen in Bulk weilte. 
auf meine Frage, wie eg ihm geſundheitlich gehe, erzählte 
5 mir die folgende kurze aber um fo deutlichere Geſchichte: 
ae in Buſt mit einer falt vollſtändigen Lähmung 
9 nien Seite meines Körpers an. Ich mußte geradezu 

mein Zimmer getragen werden. Füße und Hände 


| 
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Die Kathedrale von Mexiko. 


Sonntag, den 8. Auguſt 1928 


Nach einem mexikani' 
ſchen Regierungsdekret 
gehören ab 31. Juli 
ulle Kirchen in Mexiko 
dem Staate. Der päpſt⸗ 
liche Legat und ein 
Teil der Geiſtlichen ſind 
des Landes verwieſen. 
Die Kirche hat damit 
geantwortet, daß ſie 
kirchliche 
nicht mehr vornehmen 
läßt, und den Präſi⸗ 
denten Calles und ſeine 
Beamten mit der Ex⸗ 
kommunizierung be⸗ 
droht. Die Kathedrale 
von Mexiko, deren Er⸗ 
bauung faſt ein Jahr⸗ 
hundert dauerte (1573 
1667), iſt die Haupt⸗ 
kirche des Landes und 
eines der mächtigſten 
Bauwerke der Welt. 
Ebenſo prunkooll wie 
ihre Außenſeite iſt auch 
ihr Inneres ausgeſtat⸗ 
tet. Jetzt iſt ſie von Re⸗ 
gierungstruppen beſetzt. 
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Rot⸗Gold“ drei Jahre früher in Erſcheinung ge: 
treten wäre. 

Wir ſtehen vor ähnlichen Dingen in Polen. 
Man denke nur an die Verſchlechterung der Ver⸗ 
faſſung, an die heutigen militäriſchen 
Feiern in ganz Polen und an das Handein⸗ 
Hand⸗gehen der Militärkaſte mit Pilſudſki an der 
Spitze mit der Reaktion. Angeſichts ſolch einer 


Entwicklung iſt es wahrſcheinlich, daß die P. P. S. 


an die Organifierung von Abwehrtrupps ſchreitet. 
Die letzten Ereigniſſe haben auch ihr gelehrt, daß 
das werktätige Volk ſelbſt auf der Wacht ſtehen muß. 


Der Kulturkampf in Mexiko. 


Der Kulturkampf, deſſen Schauplatz gegenwärtig 
Mexiko iſt, wiederholt, nur nach zeitlichen und örtlichen 
Umjtänden abgeändert, den Kampf, der zwiſchen Staat 
und Kirche, geiſtlicher und weltlicher Macht gegeben, 
man könnte ſagen, naturgeſetzlich gegeben iſt. Die 
Staaten kennen ihn nicht oder nur in der mildeſten 
Form, deren Bevölkerung proteſtantiſch iſt; kein Staat 
mit katholiſcher Bevölkerung oder auch nur mit einem 
ſtarken katholiſchen Volksteil kann ihm entgehen. Denn 
die katholiſche Kirche iſt ihrer Grundweſenheit nach 
Macht⸗ und Herrſchaftsgebilde; ſie drängt mit ihrem 
tieſſten Triebe danach, alles ihrem Herr ſchgebot zu 
unterwerfen. Die Souveränität des Staates und des 
Volkes, die ſie niemals anerkennt, muß ihr abgerun⸗ 
gen werden. \ 

Nach dem Siege der linksdemokratiſchen, arbeiter: 
freundlichen Revolution wurde im Jahre 1917 die alte 
mexikaniſche Verfaſſung von 1857 durch eine neue erſetzt, 
die u. a. eine weſentliche Einſchränkung der früheren 
Vorrechte der katholiſchen Kirche verfügte. Schon die 


waren mit Beulen bedeckt. Ich hoffte nicht mehr auf 
eine Linderung meines Leidens. Aber drei Wochen 
Bäder in Balt laſſen mich nicht nur auf eine Linderung 
boffen, ſondern geben mie die Gewißzeit, daß ich der 
Menfhbeit wieder als geſundes Glied zugeführt werde. 
Heute babe ich nicht mehr nörig, geſiötzt zu werden. Heute 
babe ich meine Kräfte wieder; die Beulen ſind faſt voll. 
ſtändig verſchwunden. Im nächſten Jahre — dank der fo 
ungerecht verſchmähten Krankenkaſſe — noch eine Nachkur 
und ſch bin meiner Famtlie wieder als für ihren Unter 
halt ſorgendes Oberhaupt zurückgegeben.“ Und um feinen 
Worten Nachdruck zu verleihen, ſtreckte A. T. feine Glieder. 
Nur im linken Arm Itedre es noch. „Aber,“ bemerkte der 
Patient, „ede meine Zelt um ift, wird auch das ver⸗ 
ſchwunden fein.“ 
„Und wie ſteht es mit der Verpflegung “ 
„Fünfmal täglich bekommen wir genau dasſelbe 
Eſſen wie die Übrigen, für ihr eigenes Geld hier weilenden 
Patienten. Das Mittogeilen wählen wir von der Speiſe⸗ 
karte. Wir daben Ihnen, als Kommiſſion der Verwaltung 
der Krankenkaſſe, keinerlei Klagen vorzubringen, ſondern 
Ste höchſtens zu bitten, der geſamten Verwaltung unſeren 
Dank zu übermitteln, der Mitgliedſchaft aber, alſo der 
geſamten Arbelterſchaft, ſagen zu wollen, ſich nicht von 
den Feinden der Krankenkaſſe zum Kampfe gegen die 
ſelbe hinreißen zu laffen. Im Gegenteil müßte es jeder 
Arbeiter längſt verſtehen, daß die Krankenkaſſe feine ſtärkſte 
Waffe iſt im Kampfe um feine und feiner Familie Ext. 
ſtenz, wenn feine Kräfte erlahmen und ihm die Invali⸗ 
dität droht“. 0 
Ich konnte unſerem Freunde nur zunicken. Ich 
wußte ee, daß er und feine Geſundung das beite Argu⸗ 
ment fein werden, wenn es deißen ſollte, die Kranken- 


Verfaſſung von 1857 hatte die aus der Zeit der Erobe⸗ 
rung Mexikos durch Cortez und der gewaltſamen Be⸗ 
kehrung der Indianerbevölkerung zum Katholizismus 
im 16. Jahrhundert hergeleitete geiſtige und materielle 
Vorherrſchaft der Kirche verringert, die Klöſter auf⸗ 
gehoben und verſtaatlicht, die Zahl der religiöſen 
Feiertage vermindert, die Friedhöfe aus der kirchlichen 
in die kommunale Verwaltung übergeleitet uſw. Immer 
wieder verſuchte aber die Kirche, ihre frühere Hegemonie 
durch Putſche und Staatsſtreiche wiederherzuſtellen. In 
dieſes Kapitel fällt u. a. auch der mißglückte Verſuch 
der Errichtung eines mexikaniſchen Kaiſerreichs unter 
dem öſterreichiſchen Erzherzog Maximilian mit Hilfe des 
von Napoleon III. zur Verfügung geſtellten franzöſiſchen 
Expe ditionskorps. . 

Die revolutionäre Verfaſſung von 1917 ging in 
der Zurückdrängung der kirchlichen Macht noch weit 
über ihre Vorgängerin hinaus: ſie hob den Beſitz aller 
kirchlichen Güter, einſchließlich der Gebäude, auf und 
verwandelte dieſe in ſtaatliches Eigentum. i 

Da nun aber der Einfluß der Kirche, die zwei 
Drittel des produktiven Vermögens des Landes — 
namentlich Erdölgruben — beſaß und das Wirt⸗ 
ſchaftsleben, das Schulweſen, die Nachrichtenagenturen, 
die Wohlfahrtspflege bis dahin beherrſchte, ungeheuer 
ſtark blieb, wagten es zunächſt die einzelnen Regierungen 
nicht, die antikirchlichen Beſtimmungen der Verfaſſung 
durchzuführen. Erſt nach dem Regierungsantritt Obre⸗ 
gons im Jahre 1920 und beſonders, ſeitdem Präſident 
Calles als Vertrauensmann der gewerkſchaftlich organi⸗ 
ſierten Arbeiterſchaft 1924 ans Ruder kam, iſt der 
Kampf zwiſchen Staat und Kirche mit aller Schärfe 
entbrannt. Calles hat ſich unter dem Beifall der Ar⸗ 
beiterſchaft und des größten Teiles der gebildeten Schicht 
entſchloſſen, die Verfaſſungsbeſtimmungen gegen die 
Kirche ſpäteſtens ab 1. Auguſt d. J. in Kraft treten 
zu laſſen. 

Die Führer der Katholiken haben ſich teils nach 


verſicherung vor ihren Zerſtörern zu ſchützen oder ſte vor 
der Zerſchlagung in kleine, nicht leiftungsfähige Kaſſen zu 
bewahren. 

Aber auch die anderen Patienten der Kaſſe in der 
Villa „Viktoria“ fanden keine Klagen. Als wir am 
Nachmittage alle Patienten in unſerem Zimmer beiſammen 
datten, endete die Ausſprache damit, daß die Kranken — 
eigentlich ſchon Rekonvaleſzenten — uns ihren Dank und 
Gruß an die Mitgliedſchaft der Kaſſe übermittelten Zur 
Erinnerung an ihren Aafenthalt in Bafk beſchloſſen ſie, 
eine photographiſche Aufnahme anzufertigen, die fie der 
Kaffe übermitteln werden und die wir auch ind unferem 
Blatte zum Abdruck bringen wollen. 

Diefe Kranken in beſtem Schutz wilfend begaben 
wir uns nach dem Krankendaus „Sw. Mikolaja“. Hier 
ind gegen 15 beitlägerige Krante untergebracht Die 
ärztliche Behandluog ſei auch dier gut, erklärte man uns, 
nur beperte es etwas an der Holt. Auf unfere Inter» 
vention bei der Krankenhaueleitung din wurde uns erklärt: 
„Unfere Krankenbausſätze ſind 4 Zloty täglich. Für dieſes 
Geld iſt es uns ſchwer eine Koft zu llefern, wie Sie ſie 
in der Villa „Viktorſa“ haben, wo Sie 7 20 Zloty täglich 
zahlen. Erhöhen Sie uns die Sätze und die Klagen 
dören auf.“ 

Da es aber unmöglich ift die anderen Inſtitu⸗ 
onen in eine von ihr durch eine Erdödung der Gebühren 
nicht gewünſchte Lage zu verſetzen, beſchloſſen wir, in der 
Verwaltung in Lodz zu beantragen, die Kranken aus 
dem Krankendaus in eine Penſion unterzubringen und 
auf dieſe Weile den Wünſchen der Patienten entgegen- 
zukommen. 

Unſer nächſter Beſuch gilt dem Erholungsheim für 
Kinder. 
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den Vereinigten Staaten, teils nach Kuba begeben und 
find beſtrebt, eine ausländiſche Intervention herbeizu⸗ 
führen. Obwohl nun die Vereinigten Staaten aus 
wirtſchaftsimperialiſtiſchen Gründen oft genug in den 
letzten Jahren ſolche Einmiſchungen verſucht haben, zeigt 
Coolidge in dieſem Falle wenig Neigung zu einem 
ſolchen Abenteuer. Einmal, weil Calles bereits bei 
einer früheren Gelegenheit bewieſen hat, daß er ſich 
vor Amerika nicht fürchtet; ferner, weil es ſich um eine 
ausgeſprochen innerpolitiſche Angelegenheit Mexikos 
handelt und ſchließlich aber auch wegen der fanatiſchen 
Einſtellung, die die katholiſche Kirche in Mexiko gegen 
alle Andersdenkenden, insbeſondere auch gegen die 
anglikaniſchen Miſſionare aus den Vereinigten Staaten 
gezeigt hat. x 
Es handelt fih in Mexiko nicht uur um einen 
Kulturkampf, ſondern auch um einen Klaſſenkampf! 
Die Kirche kämpft um ihre materiellen Güter, mit deren 
Hilfe ſie Jahrhunderte lang die großen Maſſen in 


wirtſchaftlicher und geiſtiger Knechtſchaft gehalten hat. | 


Sie nutzte ihr Schulmonopol aus, um das Proletariat, 
vor allem die eingeborene Bevölkerung von Indianern 
und Miſchlingen in einen Zuſtand mittelalterlicher 
Ignoranz und religiöſem Fanatismus zu laſſen und aus 
ihr eine willenloſe Beute des Kapitalismus zu machen. 
Deshalb kann man wohl ſagen, ohne daraus irgendeine 
Parallele mit unſeren Verhältniſſen zu ziehen, daß das 
Recht und der Fortſchritt in dieſem Kampfe auf der 
Seite der Regierung Calles ſtehen. DAV; 


Aus Welt und Leben. 


Ein Meteor bei Danzig. In der Nähe des 
Danziger Hafens fiel ein Meteorftein rieſigen Umfanges 
nieder. Dieſes Schauspiel wurd: von zahlreichen Perſonen 
beobachlet. 

Eine ſchreckliche Katastrophe. Bei Burg: 
Bernheim, unweit Rothenburg (Tauber), ereignete ſich 
ein ſchweres Auto-Unglüd. Ein mit 12 Perſonen aus 
Uffenheim, auf dem Heimwege von einem Tanzkränzchen 
befindliches Perſonenauto kam an einem ziemlich ſteilen 
Anhang ins Schleudern und ſtürzte einen Abhang 
hinab, wobei es ſich mehrere Male überſchlug. Es 
ſtürzte offenbar infolge Ueberlaſtung und Verſagens. 
der Bremſe an einer ſcharfen Kurve die 30 Meter hohe 
Böſchung hinab auf den Bahndamm, alle unter ſich 
begrabend. In dem Augenblick des Unglücks paſſierte 
eine Lokomotive die Unglücksſtelle und ſchleifte 
den Wagen und die Verunglückten etwa 150 Meter mit. 
Bei dem Unglück wurden 7 Perſonen getötet und 
5 ſchwer verletzt. Die Toten ſind zum Teil gräßlich 
verftümmelt und bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. 

Katholiſche Geiſtliche vor einem Sſowjet⸗ 
gericht. In Koroſteny hat ein Prozeß gegen 13 katho⸗ 
liſche Prieſter begonnen, die angeklagt werden, polniſche 
Spione mit falſchen Päſſen in die Ukraine und 
wieder zurück nach Polen geſchmuggelt zu haben. An⸗ 
geblich ſteht der polniſche Generalſtab mit dieſer Affäre 
in Zuſammenhang. 

In einem Anfall von religiöfem Wahnfinn 
hu in dem ſpaniſchen Dorfe Monte (Provinz Santander) 
ein Bauer, der der Adventiſtenſekte angehörte, im Beiſein 
der ganzen Familie ſeine jüngſte Tochter geſchlachtet, nach 
dem er fie vorher gegeibelt hatte. Der Wahnſinnige erllärte, 
Gott habe ihm, wie jeinerzeit dem Abraham, befohlen, 
dieſes Opfer zu bringen. 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(89. Fortſetzung.) 


Hier stürzte die Atmoſphäre ſelbſt verflüſſigt zu Boden. 
Hier drang von allen Seiten der die Luft mit Rieſen - 
gewalt wie in einen luftleeren Raum ein und riß jeden 
Körper, der ſich in ihr befand, bis zum Kältepol hin. 

Mit vollkommener Klarheit des Geijtes erwartete 
Toghon Khan das Ende. 

Ausgeträumt der Traum von bejiegten Abendland. 
Verweht die Spur des Dſchingis Khan! 

Die Hände an die Fenſtergriffe geklammert, ſtarrte 
er dem Untergange entgegen. 

Noch einmal erhob ſich das Schiff. Die Gebirgs- 
käm me im Oſten des Salſan-Nor ſchufen ein komprimiertes 
Laftkiſlen, welches das kraftloſe Fahrzeug nach oben ſchleu⸗ 
derte. Dann, über der endloſen gefrorenen Fläche des 
riefigen Sees, ſenkte es die Spitze nach unten 

Dann ſiellte es ſich jach auf den Kopf und ſtürzte 
mit raſender Wucht auf das Eismajliv des bis zum Grund 
gefrorenen Sees. Tief drang ſein metallener Sporn ein. 
Ein Funkenſtrom umſprühte das einhauende Metall. Der 
Zünder für die fürchterliche Fackel, die im ſelben Augenblick 
gegen den Himmel ſtand. Sprühend verbrannte das 
Metall des Schiffsrumpfes im flüſſigen Sauerſtoff 
Verbrannte das Schiff mit allem an und in ihm in 
Sekunden zu nichts 

Dann ging die Natur ihren Gang weiter, wie es 
der Meiſter befohlen ... bis der Tag ſich neigte 
und die Nacht die Feſſeln Löfte, 

Linder wurde der Frost, die Macht des Sturmes 
ließ nach. Dichte Nebel krochen über die etsbededte 
Erde ... und fie hoben ſich ... und dehnten ſich . 
und ſtiegen an und fanden milde Südwinde und fielen 
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Schiffszuſammenſtoß. In der Nähe der Inſel 
Mitilene ſtieß der franzöſiſche Dampfer „Lotus“ mit 
einem türkiſchen Handelsſchiff zuſammen. Das letztere 
ſank. Sieben Matroſen kamen dabei ums Leben. Als 
der Dampfer in Konſtantinopel einlief, ordnete der 
Staatsanwalt die Verhaftung des Offiziers der Schiffs⸗ 
wache an. 

3000 Perſonen ertrunken. Wie ans Peking 
gedrahtet wird, iſt der Pangtſee aus ſeinen Ufern 
getreten und hat eine Fläche von 2000 Quadratmeilen 
Überſchwemmt. Viele Dörfer ſtehen völlig unter Waſſer. 
Die Zahl der Ertrunkenen wird auf 3000 geſchätzt. 

Die Cholera in China. Die Choleraepidemie 
in Schanghai verbreitet ſich. In der letzten Woche 
wurden 3400 Eiktankungen feſtgeſtellt, von denen 
40 Prozent tödlich waren. 


Ein Heuſchober mit Menſchen 
verbrannt. 


Ein Heuſchober in Roftoß bei Prag geriet in 
Brand. Die Feuerwehr behauptet auf Grund der 
von ihr aufgefundenen Leichenteile, daß in dem 
Schober mindeſtens acht Perſonen verbrannt 
ſein müſſen. Die Gendarmerie hält dieſe Sahl für 
übertrieben. Der Schober wurde von Landſtreichern 
als Obdach benußt. Aus dem ſchwelenden Schober 
wurden mit Stangen Leichenteile hervorgezogen. 
So fand man einen Totenkopf, der jo weit verkohlt 
war, daß er ſofort zu Staub und Aſche zerfiel, 
nachdem man ihn geborgen hatte. 


Schwerer Unfall 
bei einer Zirkusporführuug. 


Die Sucht mancher Unternehmer, dem Publikum 
immer neue Senſationen zu bieten, hat in Paris einen 
bedauerlichen Unfall zur Folge gehabt. Im Buffalo⸗ 
Stadion veranſtaltete der Ausſchuß für große künſtle⸗ 
riſche Aufführungen in der Natur eine Darſtellung von 
„Quo vadis“, deren Reinertrag der Tilgungskaſſe für 
die Stützung des Franken zufließen ſollte. Als die 
Zirkusſzene aufgeführt werden ſollte, bat man eine 
tapfere Künſtlerin, die „Lygia auf dem Rücken des 
Stieres“ darzuſtellen. Eine junge Künſtlerin, Fräulein 
Syka, ſtellte ſich zur Verfügung und ließ ſich mit dem 
Rücken auf einen jungen Stier feſtbinden. Dann wurde 
der Stier mit hölzernen Lanzen gereizt, was ihn natürlich 
in Wut verſetzte; er (warf ſich zur Erde. Die junge 
Künſtlerin kam unter den ſchweren Körper des Stieres 
zu liegen und ſtieß ſchreckliche Schmerzensrufe aus. 
Nachdem der Stier beruhigt war, befreite man die 
junge Dame von ihren Feſſeln. Ein ſchnellherbei⸗ 
gerufener Arzt ſtellte den Bruch des rechten Beines 
ſeſt. Die Künftlerin mußte ſofort ins Krankenhaus 
geſchafft wer den. 


Sport. 


K. S. „Ruch“ N L. K. S. 
E R Zum erſten Male in dieſem Jahre weilt eine 
oberſchleſiſche Mannſchaft in den grauen Mauern unſerer 
Fabrikſtadt. Es iſt zu begrüßen, daß unſer Exmeiſter 
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obenerwähnten Verein für heute verpflichtet hat. K. S. 
„Ruch“ beſitzt einen iypiſchen Kampfftil, dem man in 
Deutſchland huldigt. Den Erfolgen nach zu urteilen, 
ſcheinen die Oberſchleſier in einer ausgezeichneten Ver“ 
falfung zu fein. In den Kämpfen um die A Meiſterſchaft 
Oberſchleſtens eroberte K. S. „Ruch“ in 12 Spielen 
20 Punkte und wurde ſomit A Meiſter des dortigen 
Bezirks. Die zweite Stelle nahm der 1 Fußballklub ein 
und folgte dem Meiſter nur mit einem Punkt Abſtand. 
Letzterer hat, wie ja unſeren Leſern ſchon bekannt ift, 
L. K. S. mit 4:0 abgefertigt. 
wir offen geſtehen — befindet ſich in einer nicht gerade 
lobenswerten Verfaſſung. Die Mannſchaft des Altmeiſters 
kann nur durch die Verjüngung ſeiner Elf eine Ueber⸗ 
riſchung bringen. Das intereſſante Spiel findet heute 
um 5 Uhr nachmittags auf dem L K. S⸗Platz ſtatt. 


Marczewſki — im „Touting⸗Club“. 


Artur Marczewſki iſt dem „Touring Club“ endgültig 
beigetreten. Schiedsrichter Marczewji nimmt aktiv am 


Sport teil und man hofft, daß er noch ſeine alte Klaſſe 


beweiſen wird. Er ſoll ſchon am Meiſterſchaftsſpiel mit 
dem oberſchleſiſchen K. S. „Ruch“ teilnehmen, 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Bom St. Matthäigartenfeſt. Paſtor Dieirich ſchrelbt 
uns: Am Montag, den 9 Auguſt, abends ½9 Uhr, findet 
in meiner Wohnung eine Plenarfigung des Geſamtkomitees 
des Gartenfeſtes für die St. Maithättirche statt, behufs 
Bekanntgabe des Kaſſenberichtes, ſowie Einſetzung einer 
Reviſtonskommiſſton. Um pünkeliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird dringend gebeten, um den endgültigen 
Rechnungsabſchluß vornehmen zu können. 


Ausflug des Chr. Commis vereins nach Danzig. 
Obengenannter Verein veranlıalter am Freitag, den 13. Au- 
auft, einen Ausflug nach Danzig und werden alle diejenigen, 
welche ſich bis dahin einſchreiben ließen, erſucht, eine An⸗ 
zahlung in der Höhe von Zloty 40 bis Dienstag, den 
10. Auguft, im Vexeinsſekretartat niederzulegen. Des» 
gleichen werden die geſch. Mitglieder, welche für den Aus⸗ 
flug Intereſſe und ſich noch nicht angemeldet haben, ge⸗ 
beten, ihre Anmeldung fo ſchnell wie wöglich zu erledigen, 
damit die Teilnehmerliſte geſchloſſen werden kann. Es 
wird ſchon deute darauf aufmerkſam gemacht, daß, falls die 
für dieſe Reiſe nöilge Teilnehmerzahl ſich nicht anmelden 
follte, der Ausflug nicht stattfinden wird. Es wird daher 
nochmals döfl. erſucht, ſich mit der Anmeldung zu beeilen. 


Filmſchau. 


R. In der „Luna“ wird uns gegenwärtig Gelegen ⸗ 
heit geboten, einen belehrenden Film zu ſehen. Es iſt eine 
Reife mit dem Schiff durch das Mlttelländiſche und das 
Rote Meer, mit der Eiſenbahn und teilwelje zu Fuß durch 
das Innere Afrikas und durch Arabien. Schöne Land» 
ſchaften entrollen ſich unſeren Bliden. 
wilden Tiere Afrikas und werden auch mit den afrikaniſchen 
und arabiſchen Städten, ihren Bewohnern und deren Sitten 
und Gebräuchen bekannt. Auf der Bühne vollführt Schiller⸗ 
Szkolnik mit ſeinem Medium intereſſante Experimente au 
dem Gebiete der Gedankenübertragung und weis jo de 
Beſucher — der mit beiden Teilen des Programms zu 
frieden ſein dürfte — in Staunen zu verſetzen. 
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nieder in leiſen, warmen Tropfen und wickten das 


tote Land. 

Der Schnee ſchmolz. Von den Bergen ſchoſſen die 
Waſſer. Krachend fuhr der Froſt aus den gebannten 
Stämmen. Immer ſtärker wurde das Wehen des Süd⸗ 
windes, immer größer ſeine Wärme. Wie im Spiel zer⸗ 
brach er die Decke des Sallan Sees. Wo lebendige Weſen 
noch ihr Leben bewahrt, frohlockten die Herzen. 

Der Morgen kam und mit ihm die Sonne. Ste fand 
ein Werk getan, in den Stunden einer Nacht ein Werk 
vollbracht, das ihre Kraft zu leiſten nicht vermag in den 
Tagen eines Mondes. 

Ein Werk, getan durch eines Menſchen Geiſt! 


* * 
* 

Das Siedlerland war gerettet, das Abendland vom 
Untergang bewahrt. Mit Sturmesſchnelle eilte die Kande 
von der Kataſtrophe im Herzen Aliens über die ganze 
Welt hin. 

Verhällnismäßig lange blieb man in Peking ſelbſt 
über das Schickſal der großen dſungariſchen Armee im 
ungewiſſen. Im tödlichen Froſte waren auch die Forma⸗ 
tionen der Nachrichtentruppen zugrunde gegangen, die ſonſt 
wohl jene Schreckenskunde in den Aether gefunkt hätten. 
Und die es fonft noch wußten, die der Kataſtrophe ent: 
ronnen waren, die wollten nicht, daß die ſchlimme Botſchaft 
früher als ſie ſelbſt in das Gelbe Reich kam. 


Als Toghon⸗Khan in jenen letzten Stunden raſtlos 
vorwärtsftärmte, nur noch von dem einen Wunſche beſeelt 
und getrieden, das warme Siedlerland zu erreichen, ſein 
Heer der todbringenden Umarmung des Froſtes zu ent⸗ 
reißen, da waren die beiden Beſten und bis zu jener 
Stunde die Treueſten ſeiner Getreuen zurückgeblieben. 
In jener Stunde ſahen Batu⸗Khan und Ugeiat Khan den 
Stern des Regenten rettungslos ſinken, und alter, fo 
lange mühſam gedämpfter Ehrgeiz gewann neue Kraft in 
ihren Herzen. ’ . 


Als Toghon Khan auf der Straße nach dem Saiſan⸗ 
Nor ſein Roß verließ und Schutz vor der grimmigen Kälte 
im Flugſchiff ſuchte, da flog Ugetat-Kdan ſchon in einem 
anderen [chnelleren Kreuzer der dſungariſchen Armee gen 
Often. Mit böchſter Maſchinenkraft jagte das mächtige 
Schiff über die verſchnetten Ebenen und Gebirge. Es 
entrann dem grimmigen Winter, den Georg Iſenbrandt 
hier der einbrechenden gelben Armee durch die Kraft des 
Antidynotherms bereitet hatte. Am Abend des gleichen 
Tages. der den Tod des Regenten ſah, landete dies 
Schiff in Schehol. 


Noch wußte man hier in der Stille der kaiſerlichen 
Gärten nichts von der Kataſtrophe der gelben Wehrmacht. 
Als Vertrauter des Regenten und als ſiegreicher Armee 
führer wurde Ugetai Kdan empfangen, Leicht, faſt zu 
leicht wurde es ihm gemacht, ſich des unmündigen Kaiſer⸗ 
ſohnes zu bemächtigen. Den Thronerben, den Knaben des 


Schitſu an feiner Seite, raffte er die mongoliſchen Regie 


menter Pekings und der nächſten Umgebung zuſammen. 


Als endlich die Kunde vom Untergange der großen 
Armee und vom Tode des Regenten auch nach Peking 
kam, hatte Ugetal,Khan nicht nur die Truppen feſt in 


der Hand, ſondern er war auch der notoriſche Herrſcher, 


der größeren Hälfte des Gelben Reiches. Da war er in 
kaum zweimal vierundzwanzig Stunden an jenes Ziel 


gelangt, das ihm früger das böchſte und unerreichbare 15 


zu fein ſchien. 


Nur einen Gegner datte feine Macht: Auch Batu“ 


Kdan war der Kataftrophe entkommen — ſpäter als 
Ugetal Khan, zu ſpät, um vor ihm in Peking zu fein und 
dort feiner Macht Abbruch tun zu können. Aber früh 
genug, um nach dem Norden zu geben und dort die mon? 
goliſchen Kerntruppen um fein Banner zu ſcharen. 


ſtärkere, die am beſten difziplinierte Truppenmacht war 
der Hand des Batu Khan. a N 
| | (Fortſetzung folgt.) 


Wir ſehen die 


Der 
größere Teil des Landes gehorchte dem Ugetal, aber . 


L. K. S. — das müſſen 
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„ me lee 


er 2 


Fiſchen handeln.“ 


Worden. 


Dochmätigen Kopf da- und dorthin durch die verwülteten 
Jdeſchlungen. Sie 


dem zarten. dübſchen Geſicht der andern war ein Schein 


das Iimmer. 


Ar. | 2 


Eine Kopeke. 
Von N. Soritſch. 


„. . . Verzeihung, ich habe nicht die Ehre, Sie 
au kennen — aber haben Sie nicht zufällig von der 
Jiſchhandlung Jakob Diga & Sohn in Aſtrachan ge⸗ 
hört? Sie ſehen den Chef dieſes Hauſes vor ſich und 
zwar: Jakob Meſropowiiſch Dſiga. Ich ſelbſt bin nur 
mit Kupfergeld erzogen worden und nicht mit beſonderen 
Kenntniſſen geſegnet, doch achte ich den Schriftmenſchen; 
er hat viel Verſtand. 


Einſt haben wir gut gelebt, einen ſchönen Handel 


gehabt — trockene Fiſche, geſalzene, halbgeſalzene, ge⸗ 
frorene, rote Fiſche, Kaviar, bevor uns der Herrgott 
mit ſeiner Gnade verlaſſen hat. Doch im Jahre 1918 
mußte ich mich zur Ruhe ſetzen und bis zum letzten 
Fiſchfang ſpielte ich mit Kindern, las die Werke des 
Herrn Melnikow Petſcherſkty, der von Bergen und 
Wäldern erzählt, und ließ das Grammophon, das man 
für die Aufklärung der Maſſen damals noch nicht 
ſequeſtriert hatte, im Speicher Kirchenlieder des heiligen 
Liſitſin ſpielen. N a 

Zur Zeit des vorigen Fiſchfangs kommt mein 
Sohn Griſcha zu mir und ſagt: „Papachen, mir iſt 


heute im Traum ein Floh erſchienen. Er hatte viele 


Beine und kratzte mit ihnen derart herum, daß die 
Staubwolken flogen.“ 

„Nun“, ſagte ich, „das bedeutet Geld. Vom Floh 
wird das in jedem Traumbuch behauptet.“ „So iſt es“, 
ſagte er, „das bedeutet Geld. Und deshalb werden 
wir in der ganzen föderativen Republik mit geſalzenen 
Natürlich ſchlug ich das Kreuz über 
ihn: will er vielleicht bis zu den Sternen ſpucken? 
Was für einen Umſatz kann man heute machen? Das 
Staatsmonopol mit ſeinen Rubeln müßte uns ja ſofort 
wernichten. „Das tut nichts,“ ſagte er, „ſie werden 
mit Rubeln und wir mit Kopeken fechten. Wiſſen 
Sie denn nicht, Papachen, daß die Monopolleute, die 
Vice verkaufen, kein Blut haben? Sie ſind wie 

allerte, kalt und ohne Leben. Bevor die ſich um⸗ 
drehen, werden wir den halben Fang verkauft haben.“ 

Seit dieſen Worten verlor ich die Ruhe und den 
Schlaf. Träumte andauernd nur von Stör und Kaviar 
and fo deutlich, daß es mir im Mund ganz ſalzig 
ne und ich Kaviarkörnchen zwiſchen den Zähnen 
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Zu den großen Faſten borgten wir uns bei einem 


en Menſchen Geld mit 18 Prozent, kauften drei 


aggon Stockfiſche und fuhren damit in die Stadt 
Nowgorod ⸗Sewerſey zu den Kleinruſſen. Das iſt ein 
geſegneter Ort, weil die Kleinruſſen während der Peters⸗ 
Falten ohne Fiſche und in derſelben Lage find wie 
die 18 im Kornſpeicher: viel Futter und nichts 
zu eſſen. 

Wir kamen an und erkundigten uns bei den 
Leuten, welches Staatsorgan ſich hier mit Fiſch verkauf 
beſchäſtige. Mein Sohn Griſcha ging zum Lager der 
Monopolleute, um als gewöhnlicher Bürger einen Fiſch 
Zu kaufen. Als er zurückkam, ſagte er: „Unſer Geſchäft, 
Papachen, wird ausgezeichnet gehn.“ 

„Wieſo denn?“ fragte ich, „iſt die Ware unbrauch⸗ 
bar oder liegt es am Preis?“ — „Nein, die Ware iſt 
friſch und nicht teuer, aber, veritehen Sie mich recht, 
für jeden Fiſch müſſen erſt vier Quittungen ausgeſtellt 
werden und die Leute haben keine Geduld. Sogar der 
Kleinruſſe, der ſehr vorſichtig zu kaufen gewohnt iſt, 
ſogar der wartet und wartet und plötzlich ſchreit er, der 


Lodzer Doles 


Deutſche! 


eitung 


(Beiblatd 3 


Die Schuldeklarationen können nur noch 
bis zum 15. Auguſt eingereicht werden. 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, unterliegen im neuen 


Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit deut⸗ 
Deutſche Eltern! 7 85 Untericht nh Vel 0 igt Ihr dieſen 


Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration bei der 


Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 11. Stock, einreichen. 
Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. 


Der 
Das Amt iſt an 


Wochentagen von 8—15 Uhr tätig. Zur Einreichung der Deklaration iſt nur der 
Vater des Kindes berechtigt, falls er nicht lebt, die Mutter oder der Vormund. 
Wer bis zum 15. Auguſt keine Deklaration einreicht, deſſen Kind wird 
automatiſch einer polniſchen Schule zugeteilt. 
Kein deutſches Elternpaar darf daher dieſen Termin verſäumen. Jeder 


deutſche Vater, jede deutſche Mutter 
deutſche Schule anmelden. 


muß ihr Kind unverzüglich für die 


Informationen erteilt Stadto, R. Klim in der Zamenhofſtraße 17, 11. Stock, Montags 
von 6 bis 7 Uhr, ſowie die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, im Hofe, 


täglich von 10 1 Uhr. ! 


ungebildete Menſch: „Tummelt euch doch, zum Teufel 
noch einmal!“ Man antwortet ihm ordnungsgemäß: 
„Bürger, wenn Sie keine Zeit haben, kaufen Sie an⸗ 
derswo.“ — Das paßt uns.“ 

Erſt nahmen wir uns vor, denſelben Preis wie 
der Staat feſtzuſetzen, dann aber ließen wir eine 
Kopeke nach, und mit dieſer Kopeke wollten wir unjern 
Erfolg machen. 

Mittwoch eröffneten wir unſern Laden, ſetzten den 
Preis um eine Kopeke niedriger an als der Staat. 
Sonntag, muß ich Ihnen ſagen, iſt der ſtaatliche Laden 
verlaſſen geblieben wie eine Telegraphenſtange im Feld. 
Da kam der Verwalter zu uns und ſagte: „Was tut 
Ihr da? Ihr untergrabt den Staat!“ — „Machen Sie 
ſich keine Sorge,“ ſagte ich, „laſſen Sie auch eine Kopeke 
nach. Das wird noch lange kein Verluſt ſein.“ — „Das 
kann ich nicht“, ſagte er, „dieſe Kopeke gehört nicht 
mir, ſondern dem Staat. Für dieſe eine Kopeke würde 
man mich dorthin ſchicken, wo die Wölfe ſpazieren gehn. 
Ich habe aber ſchon eine Anfrage verfaßt und Ihr habt 
nicht mehr als drei Tage zu atmen.“ 

Nun, wir verkauften und er ſandte Anfragen. 
Nach elf Sg befam er ein ausgefertigtes Schreiben. 
Um welche Kopeke es fih handele und von welchem 
Quantum man ſie nachlaſſen ſolle: vom Zentner, vom 
Kilo, vom Dutzend oder von jedem Fiſch, und wie die 
Marktſituation ſei. Der Verwalter antwortete und 
wartete wieder elf Tage. Dann kam wieder ein aus⸗ 
gefertigtes Schreiben: Wir haben noch immer Zeit, die 
Kopeke nachzulaſſen. Schreiben Sie uns aber Ihre 
Anſicht darüber, welcher Verluſt uns aus dieſer Kopeke 
erwachſen wird. Ferner machen Sie die Fiſchinventur. 

Wir verkaufen ſchon den zweiten Waggon und er, 
der Arme, arbeitet bis in die ſpäte Nacht hinein, zählt 
die Fiſche zuſammen und ſchreibt eine Ziffer nach der 
andern auf. Dieſer Kopeke wegen hat er ſich ſogar 
eine Mappe gekauft, um die Berechnungen dort aufzu⸗ 
bewahren — ein ordnungsliebender Penh. Er 

Um der Sache ein Ende zu machen: fie ſchrieben 
einander anderthalb Monate. Wir verkauften alles und 
ließen in der Kirche ein Tedeum beten. Die Erlaubnis, 


beſagte Kopeke nachzulaſſen, kam erſt, als die Stockfiſch⸗ 
ſaiſon vorbei war. 

Da ſagte mir mein Sohn Griſcha: „Papachen, 
habe ich Ihnen nicht geſagt, daß die Monopolleute 
machtlos ſind? Sie haben Rubel und wir beſiegen ſi 
mit einer Kopeke ...“ 

Und ich ſehe, daß es wahr iſt, ſolange Gott unſere 
Sünden verträgt. Und jetzt bereiten wir ſchon die 
zweite Partie vor.“ 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Männerchor! Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarſka⸗ Straße 
Nr. 10. Heute, Sonntag, den 8. Auguſt, 9 Uhr vormittags, findet 
eine Mitgliederverſammlung der Sänger ftatt, Das Erſcheinen 
der Mitalteder iſt unbedingt erforderlich. 

Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter ⸗Straße Ne. 13. 
Sonnabend, den 14. Ruguſt l. J., um ½7 Uhe abends, findet im 
eigenen Cetale eine große Mitgliederverfammlung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: Derlefung des Protokolle der letzten 
Mitgliederverſammlung, Bericht über den Parteitag, Erſatzwahlen 
der Vertrauensmanner, Tätigkeitsberſcht, freie Anträge. In Anbe» 
tracht der Wichtigkeit dieſer Derfammlung wird um pünktliches und 
Zahlreſches Erſchelnen erſucht. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 
Achtung, gemiſchter Chor! Montag, den 9. Auguſt d. J., 
um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer Straße Nr. 73, 
die übliche Geſangſtunde ſtart. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
der Vorſtand. 
Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ftatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 


Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof- 


Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 

Ortsgruppe Pabianice. Am Donnerstag, den 5. Auguſt 
fand eine Mitgliederverſammlung des Jugendbundes ſtatt. Der 
Vorſitzende Gen. O. Herter hielt ein längeres Referat über die 
Ziele des Jugendbundes. Nach der Anſp ache wurde der Vor⸗ 
ſtand konſtituiert. Er ſetzt ſich wie folgt zufammen: erſter Bor» 
ſitzender Gen. O. Herter, zweiter Vorſitzender Gen. A. Kühn 
erſter Schriftführer Gen. A. Müller, zweiter Schriftführer Gen. 
K. Seif; erſter Kaſſenwart Gen. O. Hermel, zweiter Kaſſenwart 
Gen. A. Walta. Als Wirte wurden gewählt die Genoſſen: 
Hermann Fohr, Alma Lange, Alma Kühn. Zum Schluß wurde 
beſchloſſen, einen Ausflug zu arrangieren, u. zw. nach Mogilno, 
10 km von Pabianice entfernt. . 


.. ͥ yd / / PT 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
29. Fortſetzung. 


Jetzt tat ſie das ſchon lange nicht mehr. Sie batte 
etwas Hoffnungsloſes an ſich, wie fie daſaß und die Hand 
ihres Sohnes in der ihren dielt. Sie war ftumpf ge: 
Und ebenſo war Agnete, die hereintrat und den 
Bruder begrüßte. Die beiden Frauen datten ſich im Grau 
von Seddelin ſogar das Klagen abgewöhnt. Sie litten 
ſtumm unter der Schickung, die über dleſem Haufe brütete. 

eder Tag hier war nur eine bange Erwartung. Auch 
etzt, wo Wend von feiner Braut erzählte, dachten fie 
eigentlich mechaniſch an ſeinen Bruder, an Diether. Was 
tut er nun? Von wo kommt fein nächſter Schlag 7 Es 
war ein Grauen vor ihm wie vor einem böſen Geiſt. Er 
lebte in dieſen Räumen, auch wenn er ſelbſt nicht da war. 
nd wieder färbten fi die Wangen des jungen Offtziers, 
er aufrecht zwiſchen den Damen daſaß und feinen ſcharfen, 


Immer wandte, von einem ſchwelenden Grimm. 
1 Da ſah er endlich Martine und Helle über die Dorf. 
Nabe daherkommen. Sie gingen wie zwei Schweſtern. 
72 junge Frau, die mit ihrem hoben, ſchlanken Wuchs 
ale Geſtalt neben ſich um fait einen halben Kopf 
erragte, datte ihren Arm um die Taille des Mädchens 
geleitete ſie beinahe mütterlich heim. 

Die beiden Köpfe — der beil- und dunkelblonde — waren 


dicht beieinander. Auf den herbſchönen Zügen der einen, 


don gegenſeitigem Zutrauen. Arm in Arm traten ſie in 
Ya Helle eilte auf die alte Dame zu und küßte 
1 5 echte und drückte ſtumm Agnete die Hand, mit 
e d ttenden Ausdruck in ihren braunen Augen, und 
A ann Wends Näde und flüfterte idm, nach Martine 
end, zu: „Ste iſt fo gut zu mir!" 5 71595 


„Mama wird es aich fein!” verfegte er gedämpft. 


Die alte Dame war ihm gefolgt. Sie legte ihre 
welke Hand auf Helles Scheitel und ſagte mit einer leiſen, 
zittrigen Feierlichkeit: „Gott ſegne Sie, mein liebes Fräu ⸗ 
lein von Saledn ! ... Der Herr ſegne Ihren Ein» und 
Ausgang in diefem Haufe und gebe Ihnen Kraft! Und 
nun kommt, ihr lieben Kinder alle — wir wollen endlich 
einen frohen, ſtillen Nachmittag in dieſem Haufe verbringen!“ 


Sie traten in das Speifezimmer, wo inzwiſchen das 
Mädchen den Kaffeetiſch gedeckt datte. Die Kannen 
dampften, das Kaminfeuer kniſterte, von der Wand Jah 
ein Bild von Wends Vater — ein ernſter, ruhiger, wetter 
gebräunter und angegrauter Männerkopf — dernieder auf 
die Seinen. Martine hatte Helle ihre Kinder gezeigt und 
ſatz jetzt vertraulich plaudernd neben ihr, Wend auf der 
anderen Seite, zwiſchen Braut und Mutter, hatte ſich eine 
Zigarre angezündet. ‚Seine Braut . es klang ihm jo warm 
und ſo weich ins Ohr, gerade in dieſen Räumen — er war 
doch den Seinen herzlich dankbar — alle waren freundlich und 
liebevoll mit Helle, voll Mitleids der Frauen gegeneinander 
— ſelbſt Agnete. Sie war wie ein Glied der Familie — 
eine Schickſalsgenoſſin mehr — und warf einen innigen 
Blick dinüber zu Wend, den er durch ein Kopfnicken er⸗ 
widerte. Gott ſei Dank — hier bekam man noch ein 
bißchen Glauben an die Menſchheit — ein bißchen Zu 
verſicht. Hier fühlte man ſich endlich daheim. 5 


Es war erſt vier Uhr nachmittags. Man hatte noch 
lange Zeit beiſammen zu fein und zu plaudern. Er felbft 
ſprach nicht viel. Der neue Schickſalsſchlag, die Enttäu⸗ 
ſchung ſeiner Hoffnung auf Martines Hilfe, hatte ihn be⸗ 
tänbt. Er wagte noch nicht darüber nachzudenken. Er 
fühlte noch nicht die Kraft dazu. Sein Kopf war dumpf. 
Still ſaß er da und ſah träumeriſch ernſt in die feinen, 
ſanft belebten Züge ſeiner Braut, er hatte Mutter und 
Schweſter neben ſich — es war Friede über dem kleinen 
Häuflein Menſchen. 


Da entſtand in der Ferne ein ſeltſames Rollen und 


Sauſen — es näherte ſich raſch — hielt mit einem rat⸗ 
ternden Ruck an der Toreinfahrt inne. Agnete, die am 
Feſter ſtand, rief erſtaunt: „Ein Automobil ... und gleich 
darauf mit einem Schrei des Schreckens: „O Gott ... er 
kommt!“ 

Faſt zugleſch lachte unten die metalliſch helle, durch ⸗ 
dringende Stimme Dietbers, lachte laut und aufgeräumt. 

„... Morgen, Kunzelnick! Na... wie gebi’s denn, 
oller Schweinedund 77 N 

„Na . . na ſachte, bitte, gnädiger Herr. 

Und wieder ein drohendes Lachen. 

„Nanu? Empfindſam, alter Schwede? Ungünſtiger 
Moment! ... Jetzt eben kommt der goldene Regen 
pinke — pinke! Heidi! Da, Philipp... Apport!“ 

Er warf dem Kutſcher einen Hundertmarkſchein vor 
die Füße, daß der ſich bückte und ihn gierig aus dem 
Schlamm bob. Dann gab er dem Inſpektor ein paa 
weitere. 9 

„Da, Kunzelnick ... für die vorläufigen Auslagen 
laſſen Sie ſich nicht lumpen bei den Leuten ... Freibier 
deute abend . . allgemeines Hallo. ... Ah, Paulinchen ..“ 
Er überreichte der kichernden blonden, kleinen Mamſell eine 
zuſammengerollte Banknote mit einer kavaltermäßigen Ver⸗ 
beugung, als wäre es ein Veilchenſträußchen. „Bitte 
ungeniert... Sie werden übrigens alle Tage ſchöner! 
Heiraten, Kind! ... Heiraten iſt das Beſte!“ 

Damit ſprang er in drei Rleſenſätzen die Freitreppe 
hinauf. Oben drehte er ſich noch einmal zu Kunzeinid 
um, der ihm etwas nachgerufen hatte. . 

„Was? Der Getreidehändler war bier ...? Bor 
ſchuß auf die nächſte Ernte? Tritt vor den Bauch, wenn 
er wiederkommt! Tunkt das Bieſt in den Entenpfuhl! 
Hier wird nicht mehr gepumpt! ... Hier werden fetzt 
überhaupt die Schweineſtälle vergoldet!“ 3 

Er riß an der Klingel, daß die Wände widerhallten. 

„Ver fluchte Wirtſchaft! Aufgemacht!“ a 
(Bortlegung folgt.) 


Koh 
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Park „Wenecja“ 


Heute, Sonntag, den 8. Auguſt: 1860 | nerstags von 7 bis 9 Uhr 
Otto Ditibrenner. 


Erſter Tag des Ringkampf⸗Tournees. Anteil nehmen: Matuſiak — 
Meiſter von Berlin, Bulloff — Champion von Lodz, Schubert und 


„Pan Bonifacy“, Komödie in 1 Akt. — Erſtes Auftreten eines 


Bemerkung: Der Park wird an Wochentagen zu günſtigen Bedingungen 


—  . 
Goldene Ausſtellung 
0 Medaille Rom 1926 


Oskar Kahlert, Lodz 


4 (Beiblatt 


Dereinigung 
der evangeliſch⸗ -lutheriſchen Posaunenchöre in Polen 


Sitz Lodz. 


Heute, Sonntag, den 8. Auguft (bei ungünſtiger Witterung am 15. Auguft) im Park 
„Sielanka“ an der Pabianiter Chauffee Ur. 59: 


Erſtes großes 


Bund es⸗Poſaunenfeſt | 


bei Beteiligung ſämtlicher evangelifch-lutherifher Poſaunenchorvereine Polens und unter 
Mitwirkung von 100 Poſaunenchören mit über 1000 Pofauniften. | 


Festprogramm: 1) um 6 Uhr morgens: Sammeiftelle der Pofaunenchöre auf dem St. Matthältirchen⸗ 

platz an der Petrikauerſtr. 281 83) 2) von 7 bis 8½ Uhr morgens: Generalprobe der Maffenhöre; 3) um 

8˙½, Uhr vormittags: Konferenz; 4) um 10), Uhr vormitt.: Felerlicher Gottesdienſt in ber St. Matthäis 

kirche; 5) um 12 Uhr mittags: Ausmarfd) nach dem Feſtplahe; 6) gemeinfames Mittageſſen. Nachmſttags: 

en des Maſſenchors der Poſaunenchöre unter Mitwirkung ſämtlicher Poſauniſten 
ſowie Vorträge der Einzelchöre. 


Unterhallungstel: Kahnfahrt, Scheibeſchießen, Glücksrad, Wettſpiele u. verſchiedene Ueber⸗ 
raſchungen für alt und jung. Abends auf dem Woſſer: Benezianiſche Nacht bei Poſaunen⸗ 


konzert und bengaliſcher Beleuchtung. 
Neſtaurant und Konditorei am Platze. 


Eintritt für Erwachſene 1 Floty, für Kinder 50 Groſchen. 7 
Der Garten iſt ab 9 Uhr vormittags geöffnet. 1835 Die Verwaltung. 


Lodser Dol less elt ung 


Ein woßemadender Senfations:Kiln in 8 Akten 


5 e Maſſenſzenen wilder Völker, Nashörner, Krokodile, Löwen, Affen! 8 
ö m 5 ö Außerdem! Auf der Bühne: Frappferende enz 0 : z nebſt feinem orientaliſchen Me: @ 
Täglich bis 7 Uhr abends (Sonnabends und Experimente des berühmten Piycho Frenologen Schiller⸗ a Dan mee e, 5 
Sonntags bis 6 Uhr) alle Plätze zu 1 3l. Fu N Gedantentraft! Melle Evigny-Raza weiß alles, 1255 alles! — Die a) Eee ale ae Eintiſttt 


— wur 5 1 
. 2 7 
- * un * ge 


Die aan 


Sommerwaren 


ſowie 


Veißwaren in allen Sorten, 
Etumine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, 5 
Bollmaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Frey de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


mo Emil Kahlert, Lodz, Glumna 41, Lel. 18-37. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 1815 


die Graphiſche Auſtalt 25 
J. Baranowfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 


N | Es werde ! g 
Deutſche Sogialiſtiſche Arbeitspartei Mäntel, Kleider e e e e EN IE Br 


Polens, Ortsgeuppe Alexandrom. 


ſtatt. — Im Programm ſind vorgeſehen: Sternſchießen, Flobert⸗ 
ſchießen, Hahnſchlagen, Glücksangel, Juxpoſt und viele andere Beluſti⸗ 
gungen. Außerdem wird eine gute Muſikkapelle zum Tanze ſpielen. 
Eintritt frei. 
Der Garten iſt von 8 Uhr früh geöffnet. 
Bei ungünſtigem Wetter N das Feſt am 22. Auguſt ſtatt. 


1858 Der Vorſtand. | Dohnung 9 


Aufräumen 


Gebrauchte 


Sroßes Sportfeſt 


Arzt — polniſche Meiſterringer und andere. — Theateraufführung: geſucht. Gefl. Angebote unter „A. S.“ an 
die — ds. a: zu —— 


Balletts mit einem 7 jährigen Neger. — Todesſprung. 
Feſttag für die Kinder mit Prämiierung. 
Eintritt 50 Groſchen, für Kinder 30 Groſchen. 


vermietet. Näheres: Petrikauer Straße 110, Tel. 13:17. 


Wölczanska - Strasse 109 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 
und Vernicklungsanſtalt. 

Engros⸗ und Detailverkauf von: — 
Hand⸗, Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 
Streng reelle Bedienung. 1815 


ef 
KRISTALLGLAS- 
SCHLEIFEREI 


und Koſtüme 
nach den neuenen Models 
len zu ganz billigen Preiſen 
angefertigt bei M. Herr⸗ 1 


zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen in der Exp. d. Bl. 


Reinigen 
auch zu Haufe bejorgt Frau 
Schneider, e . 24, 


Ortsgri ppe Lodz - Süd. 
Sprechſtunden in ſämtlichen 
Angelegenheiten j d. Mon. 
tag von 7 bis 9 Ühcr abds. 
Es emufärgt Julius Schulz 
und Artur Göhring. Don- 


Schreibmnihine 


jedoch noch in gutem Zuſtande, zu kaufen 


bl 20 


' 

| Altienformulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil: 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
I 


Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pros 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchaſts⸗ 


Heute, Sonntag, d. 8. Auguſt, findet im Garten des . mann. Nawrot 35. 1865 berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art ufw. 
Eeczycka⸗Straße 3, ein Sonnige 1859 a EN dur SE Dereine 10 prozent Ermäßigung. 
8 t f it 1 Zimmer: | BB — Ä | 
9 ES 0 1 E N E Wohnungen ei 


4 Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 
matratzen ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 


Maß, „Patent“⸗Waſchtoiletten, engl: u. franz. Fahrräder 
h ſowie deren Teile. 


L e „Dobropot« 2 z. 

Besde Sie Alle 

die billigste Quelle (‚Naitansze Trödto“) von 
Möbeln 


(von den beſcheidenſten bis zu den eleganteſten) 


verlegt dauere wach Gehers Ring, Nagowita 2. 
Bedeutend herabgeſetzte Preiſel — Günſtige Oeding 
gungen! — Langjäheige Garantie! 1740 


F. Nasielski, RzgowskaNr. 2 3 


Telephon 43⸗08. 
Zahnarzt 


H. SAU RER 


Betrilauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Anſere Leſer 


rtl põ 
N 40-61 


pnE® 


und Freunde 


bitten wir, bei Einkaufen 
die in der Lodzer Volks⸗ 
zeitung inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


7 
hr 
} 
1 
4 
1 
9 
| 
0 
1 
J 
1 


Nx, 192 


Lokales. 


Ein Anſchlag auf den 8⸗Stundentag. 


Wie bekannt, hat ſich ſeinerzeit der Verband der 
Färbereien und Appreturen an die Regierung mit der 
Eingabe gewandt, die Arbeitszeit um eine Stunde zu 
verlängern, da {es unmöglich ſei, in 8 Stunden drei 
Partien Ware zu färben. Das Arbeitsminiſterium 
ſandte daher vorgeſtern den Departements direktor Dreſki 
nach Lodz, um mit den Induſtriellen zu verhandeln. 
Der Departements direktor drückte in der Konferenz ſeine 

erwunderung über die Eingabe aus, da die Indu⸗ 
ſtiiellen nicht mehr und 'nicht weniger als die Ueber: 
kietung des Geſetzes über den 8⸗Stundentage fordern 
würden. Nach einer lebhaften Ausſprache wurde ein 
Protokoll verfaßt, um es dem Arbeitsminiſter zur Ent: 
ſcheidung vorzulegen. 


Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitilungs amtes waren 
am 7. Auguſt 55 992 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
uf Lodz 42950, Pabianice 3248, Zdunſka⸗Wola 951, 
Igierz 3400, Tomaſchow 4050, Ozorkow 527, Konſtan⸗ 
now 384, Alexandrow 74, Ruda⸗Pabianicka 399. In 


der vergangenen Woche erhielten 48 578 Arbeitsloſe 


Unterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 623 Ar⸗ 
beiter ihre Beſchäftigung, während 848 angeſtellt 
wurden. Das Amt verfügt über 55 freie Stellen für 


Aͤrbeiter verſchiedener Berufe. 


2 


N | 9 Mufitorcheſter auf. 


e. Eine ſtarke Unterſtützung des Streiks. 
Da Ausſichten vorhanden ſind, daß ſich der Streik in 

odz verihärfen kann, wandten ſich die Angeſtellten⸗ 
Mganilationen an den Zentralverband in Warſchau 
um Unterſtützung des Streiks. Im Zentralverband 
werden nun Beratungen gepflogen über einen even⸗ 


luellen Streik der Angeſtellten der gemeinnützigen In: 


ſtitutionen in ganz Polen, um auf dieſe Weiſe den 
odzer Streik zu unterſtützen. 
Der Staat nimmt, wo er kriegen kann. So 


auch für Radio für deſſen Entwicklung er nicht das 


Geringite getan hat. Jeder Nadiobeſitzer hat nämlich 
der Poſt (Briefträger) 3 Zl. Monatsgebühr zu zahlen, 
trotzdem die Radiowellen aus dem Auslande gratis 
und franko zu uns durch die Luft ſchwirren. 


8 30 Groſchen für eine Autobus fahrt. Wie 
wir erfahren, hat das Lodzer Regierungskommiſſariat 
ine Verordnung herausgegeben, laut welcher es den 
hauffeuren der Taxameter nicht erlaubt iſt, während 
des Streiks in Lodz mehr zu verlangen, als es die 
are vorſieht. Ueberdies darf man für eine Fahrt 


vom Hohen Ring bis auf den Baluter Ring nicht mehr 


als 30 Groſchen und mit der Reſſorka nicht mehr als 

0 Groſchen pro Perſon verlangen. Wer ſich danach 
nicht richten ſollte, dem wird die Fahrberechtigung 
entzogen. 

Zwei neue Züge Lodz Koluſchti. Wie wir 
“Yahren, werden mit dem morgigen Tage zur Erleich⸗ 
terung der Lodzer Ausflügler zwei neue Züge auf der 

trete Lodz⸗Fabryczna—Koluſchki eingeſchaltet werden. 
er Zug Nr. 335 kommt in Lodz um 8.15 Uhr früh 
an und der Zug Nr. 336 fährt aus Lodz um 6 Uhr 


Nachmittags ab. Dieſe beiden Perfonenzüge werden 
dis zum 1. September kurſieren. 


\ Das Deutſche Konſulat mit Paßſtelle in Lodz 
t anläßlich des deutſchen Verfaſſungstages am 
U. Auguſt geſchloſſen. 
7 Wohin gehen wir am nächſten Sonntag! 
Der Jugendbund der Deutſchen Sozialiftiihen Arbeits: 
partei Polens, Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum veranſtaltet 
im Sonntag, den 15. Auguſt d. I., um 2 Uhr nachm, 

M Poznanſkiſchen Garten, Letniaſtraße 1, hinter den 


alten Friedhöfen an der Endſtation der Tramlinie 3 


An großes Gartenfeſt. Der Reingewinn dieſes Feſtes 
0 zur Anſchaffung einer Fahne des Jugendbundes 
ui Feſt bietet zahlreiche Ueberraſchungen, 
wie Pfandlotterie, Floverſchießen, Glücksrad, Angeln 
nach dem Glück. Zum Tanz ſpielt ein ausgezeichnetes 


k. Ein Lebens müder. Der in der Zabiaſtraße 15 


wohnhafte Michal Wojtaſik erhängte ſich am Straßen⸗ 


aun desſelben Hauſes. Paſſanten fanden geſtern früh 
Die bereits erſtarrte Leiche. Ein Rettungswagen brachte 
ſie nach dem Proſektorium. 
r k. Unter Freunden. Vorgeſtern abend kneipten 
\ Reſtaurant an der Ecke der Nawrot⸗ und Wyſoka⸗ 
gene vier gute Freunde: Karl Schulz, Miedziana 5, 
N mund Nowak, Wladyslaw Rokuszewfki und Juljan 
Sokuszewſti. Beim Nachhauſegehen entſtand zwiſchen 
wuulz und feinen Freunden eine Schlägerei. Schulz 
Ann de an Kopf und Hals durch Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 
det und mußte nach dem Joſefs⸗Spital gebracht wer⸗ 
n. Die drei Meſſerhelden wurden verhaftet. 


k. Im Rauſche. Ein gewiſſer Zygmunt Oginſti, 


Anaopernita 45, holte ſich geſtern einen Rauſch an und 


Ein bergauf dem Ringe die Paſſanten zu beläſtigen. 
Ma 955 eigerufener Poliziſt wollte den Störenfried 
dem ein Kommiſſariat bringen. Er kam aber bei 
chütte 10 un ſchön an. Dieſer packte den Poliziſten, 
derrip 15 en Aermſten wie einen naſſen Pudel und 
5 hm die Mundur. Nur mit großer Mühe konnte 
Susgetoßt halte elle dn ng Rue 5 ſich Oginſki 
„ er i 

nterſuchungsgefängnis Nhe. ee 


Lobgzes Dol lege ltnag 


Deutſche Arbeiter und Angeſtellte! 


An Euch ergeht heute ein Hilferuf Eurer Brüder 
aus Zyrardo w. die Ayrardower Arbeiter find in 
großer Kot. Seit vier Wochen find fie von ihrer 
Arbeitsſtätte ausgeſperrt. Die in Händen franzöſiſcher 
Kapitaliſten befindlichen und von dem polniſchen Ex⸗ 
miniſter Skulſki geleiteten Zyrardower Werke wollte 
vor vier Wochen eine neue Arbeitsmethode einführen, 
duch die die Flcbeiter einer maßloſen Ausbeutung 
zum Opfer gefallen wären. Die Arbeiter proteftierten 
durch Streik. Als Antwort darauf wurden von den 
Jyrardower kapitaliſtiſchen Hyänen die Arbeitsftätten 
vollſtändig geſchloſſen. Nun befinden ſich dig Zyrar⸗ 
dower Arbeiter ſeit vier Wochen auf der Straße, 
ohne einen Groſchen Unterſtützung zu 
erhalten. Die Not der Arbeiterfamilien iſt unge⸗ 
heuer. In diefer Bedrängnis - wendet ſich die Orts⸗ 
gruppe unſerer Partei in Ayrardom an die deutfchen 


Arbeiter und Angeſtellten der anderen Ortsgruppen 
um Hilfe. 
Arbeiter! Ihr, die Ihr das Leid kennt, habt ein 
Herz für Arbeiternot! Wir willen, daß Ihr ſelbſt 
ſchwer um Eure Exiſtenz zu ringen habt. Trotzoͤem 
aber fordern wir Cuch im Namen der Solidarität der 
Arbeiterklaſſe auf, Euer Scherflein, und ſei es noch 
Jo klein, zur Linderung der Kot beizufteuern. Die 
geſammelten Gelder ſollen unter unfere notleidenden 
Parteigenoſſen in Jyrardow verteilt werden. Gebt, 
was Ihr könnt! Spenden werden täglich in der Reoak⸗ 
tion der „Looͤzer Volkszeitung“ ſowie von den Ver⸗ 
trauens männern unferer Partei in den einzelnen Orts⸗ 
gruppen entgegengenommen. 
Der Vorſtand 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. 
in Zyrardow. 


u. Anſtatt Proviſion — Schläge. Der 
Makler Friedmann ſtand ſeit längerer Zeit mit der 
Lodzer Firma „Pabjamo“ in Kontakt. Letztens ſchloß 
ein Kaufmann durch ſeine Vermittlung eine große 
Transaktion mit dieſer Firma ab. Friedmann ſollte 
dofür von der Firma 150 Zloty Proviſion erhalten. 
Trotzdem Friedmann ſich wiederholt bei der Firma 
wegen dieſer Proviſion meldete, wurde er ſtets abge⸗ 
wieſen. Zuletzt ſagte man ihm, er möge ſich an den 
Expedienten wenden, der das Geld erhalten habe. 
Geſtern ſprach Friedmann wiederum bei der Firma vor 
und verlangte das Geld. Dabei kam es zu einem 
ſcharfen Wortwechſel, während welchen ſich der Proku⸗ 
riſt der Firma Wars zawſki ſowie der Angeſtellte Elias 
Asz auf Friedmann ſtürzten, ihn blutig ſchlugen und 
den Anzug zerriſſen. Der verletzte Friedmann begab 
ſich zu einem Arzte, der ihm die erſte Hilfe erteilte. 


k. Er will bei ſeinem Leiſten bleiben. 
Geſtern wollte ein gewiſſer Srul Orenbach, Zgierſka 40, 
das im Geſchäft „Erika“, Petrikauer Straße 65, gekaufte 
Zuckerzeug mit einem falſchen 50zlotyſchein bezahlen 
Er wurde aber dabei ertappt und der Polizei über⸗ 
geben. Srul iſt bereits einigemal wegen des Verſuchs, 
Falſchgeld in den Verkehr zu bringen, beſtraft worden. 


h Folgende Spenden find in die Kiechenkanzelei der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde im Monat Juli eingegangen: Für das Bethaus 
in Subards: geſammelt durch Herren Paſtor Schedler 925 Sloth; 
für das Miſſlonsbaus in Baluty: Opfer auf dem neuen 
Friedhof 50 Sl.; für das evang. Walſenhaus: N. N. 3 Sl., 
E. M. 10 Sl., W. u. J. Schmidt Waſche, Frau Maß 7 Sl., durch 
Heren Paitor Dieteich 13 Sl., Herr Karl Atz 5 Sl, Frauen- 
verein der St. Zeinitafisgemeinde an Stelle von Blumen für 
M. G. Neſtler 150 Sl.; für Arme: E. O. 20 Sl, Feou Witten- 
berg alte Sachen; fürs Armenhaus: Herr Karl Johann At 
5 Sl. Für alle dieſe Spenden, die in ſchwerer Seit uns darge- 
reicht wurden, danden beſtens im Namen der Bedachten und 
wünſchen allen Gebern von Gott Segen 

die Paſtoren der St. Teinitatisgemeinde. 


Aus Den Reiche. | 


Der Kampf gegen die deutſche Volks⸗ 
ſchule in Zgierz. 


Die Würfel ſind gefallen. Der Konkurs auf die 
Leiterſtelle der deutſchen Volksſchule iſt aus geſchrieben 
worden. Die Poloniſierungspolitik der Schulbehörde 
hat begonnen. Die Poloniſatoren ſtrecken ihre Klauen 
nach der deutſchen Volksſchule aus, um an Stelle des 
jetzigen Schulleiters einen Vollblutpolen oder einen 
Renegaten anzuſtellen. Dieſe Politik der Schulbehörde, 
einer Behörde, die von politiſchen Einflüſſen frei ſein 
ſollte, hat es unternommen, den Kampf gegen die deut⸗ 
ſche Volksſchule zu führen. Wo bleibt da die Konſti⸗ 
tution, in der die freie Entwicklung der Nationalität, 
der Sprache verankert iſt? Wo bleibt die Bildungs⸗ 
freiheit? Es iſt Pflicht eines jeden deutſchen Vaters, 
einer jeden deutſchen Mutter, auf der Hut zu ſein, um 
gegebenenfalls den Kampf gegen die Poloniſierung 
ihrer Kinder zu führen. 

And wer kommt als zukünftiger Leiter dieſer 
Schule in Betracht? Wird das ein Mann ſein, dem 
das Wohl der Schule am Herzen liegt? Wird das 
ein Mann ſein, der die Sprache der größten Denker 
und Dichter, die Sprache eines Schiller, Göthe, Marx, 
Kant liebt? Ausgeſchloſſen —, denn in Frage kommen 
nur noch Reinpolen, die allen Anforderungen des Ku⸗ 
ratoriums entſprechen. In der ganzen Wojewodſchaft 
Lodz gibt es nur, leſe und ſchreibe, vier deutſche Volks⸗ 
ſchullehrer mit höherer Lehrerbildung, die aber für die 
Zgierzer Volksſchule nicht in Frage kommen. Es iſt 
daraus klar zu erſehen, daß an Stelle eines deutſchen 
Schulleiters ein Vollblutpole treten wird, der das Po⸗ 
loniſierungswerk ausführen wird. Wird in dieſer An⸗ 
gelegenheit nichts unternommen werden, ſo iſt die 
Schule dem Verfall preisgegeben. Es muß alſo der 
Kampf aufgenommen werden, und dieſen Kampf haben 
die Eltern zu führen, deren Pflicht es iſt, den Unter: 
ticht ihren Kindern in der Mutterſprache zu ſichern. 
Werden die Eltern den Kampf aufnehmen, ſo kann 
auch die Hoffnung auf einen Sieg nicht ausbleiben. 
Wenn aber die Eltern denen folgen werden, die auch 
„Deutſche“ ſind, jedoch ihre Mutterſprache verraten, 
dann iſt es um die deutſche Volksſchule in Zgierz ge⸗ 
ſchehen, und die Schuld daran tragen nur die Eltern 
ſelbſt. rh. Zgierz. 


Am Scheinwerfer. 


Die Sorgen unfres Magiſtrats. 


Bekanntlich gibt es in Polen und ſpeziell in Lodz 

keine Wohnungsnot. Die Tuberkuloſe (Lungen⸗ 
ſchwindſucht), mit der bei uns jede achte Perſon behaftet 
iſt und an der die meiſten Leute ſterben, iſt bei uns nicht 
eine Folge des Zuſammenpferchens der Menſchen in enge, 
muffige Räumlichkeiten, ſondern deswegen, weil wir zu 
wenig beten. Chriſtus ſagte zwar: „Wo zwei oder 
drei in meinem Namen verſammelt find, da bin ich 
mitten unter ihnen“, und meinte damit, daß man auch 
im engen Kämmerlein beten könne. Andrer Meinung 
iſt unſer löbliche Magiſtrat, der ebenfalls an der 
Schwindſucht leidet, doch an der Geldſchwindſucht. Doch 
dies hindert ihn nicht daran, mit Geld herumzuwerſen, 
wenn es ſich darum handelt, dem katholiſchen Klerus 
einen Liebesdienſt zu erweiſen. Die Angeſtellten des 
Magiſtrats können ja hungern und auf ihr Gehalt 
monatelang warten. Und gefällt es ihnen nicht, dann 
können ſie ja ſtreiken. Andre warten ja ſchon, um als 
Streikbrecher einzuſpringen. 
Lodz hat im Vergleich zu Krakau und Warſchau 
viel zu wenig Kirchen. Deshalb hat die biſchöfliche 
Kurie beſchloſſen, neben dem Poniatowſki⸗Park eine 
Kirche auf den Namen der „Siegreichen Muttergottes“ 
zu errichten. Dazu fehlt aber der Kurie das nötige 
Kleingeld. Doch wozu hat man im Magiſtrat Freunde 
ſitzen. Dieſe wurden halt angegangen. Und was macht 
nicht die „Chadecja“ alles für den Klerus. Die Finanz⸗ 
kommiſſion beſchloß daher, vorläufig 20000 Zloty 
zu aſſignieren. 

Zwar hat Chriſtus geſagt: „Gebt euer Geld den 
Armen“. Doch das war einmal. Heute gibt es nach 
der Meinung des Magiſtrats keine Armen, keine Arbeits⸗ 
loſen, keine Wohnungsnot und natürlich auch keine 
Schwindſucht. Wenn ſo was hin und wieder doch noch 
vorkommt, ſo ſind daran bloß die verfluchten Sozialiſten 
und Deutſchen ſchuld. Zahlt daher Steuern an den 
Magiſtrat! Sphinx 
rr ————————— r —Z— 


p. Zgierz. Dieſer Tage fand im Arbeitsinſpek⸗ 
torat eine Konferenz zwiſchen den Vertretern der In⸗ 
duſtriellen und der Berufsverbände ſtatt. Beratungs⸗ 
thema war die Erhöhung der Arbeitslöhne um 10 Proz. 
Da die Induſtiellen auf die Forderungen nicht eingin⸗ 
gen, wurde die Konferenz abgebrochen. Infolgedeſſen 
wird der Streik aufrecht erhalten. Der Arbeitsinſpektor 
erkannte den Arbeitern das Recht zum Beziehen der 
Unterſtützungsgelder zu. 

Alexandrow. Um die Beſtätigung der 
Stadtratwahlen. In Angelegenheit der Beſtäti⸗ 
gung der Stadtratwahlen in Alexandrow ſprach Abg. 
Emil Zerbe in der Wojewodſchaft vor. Wie bekannt 
ſein dürfte, iſt gegen die Gültigkeit der Wahlen ein 
Proteſt eingelaufen. Auf Grund der Beſchwerde hatte 
die Staroſtei eine Unterſuchung eingeleitet und das 
Ergebnis derſelben der Wojewodſchaft mit einem ableh⸗ 
nenden Beſcheid übermittelt. Die Wojewodſchaft ver⸗ 
handelte bereits einige Mal in dieſer Angelegenheit mit 
der Staroſtei. Die Beſchwerde führer gaben in ihrer 
Eingabe nachträglich an, daß Unregelmäßigkeiten bei 
über 100 Wählern vorgekommen ſein ſollen und er⸗ 
wähnten, daß fie ſogar bis ins Adminiſtrationstribunbl 
gehen würden, um die Ungültigkeit der Wahlen zu erlangen. 
Eine Konferenz des Leiters für Selbſtverwaltungen in 
der Wojewodſchaft mit Vertretern der Staroſtei beſchloß, 
um die Sache endgültig zu erledigen, am Montag oder 
Dienstag einen ſpeziellen Vertreter der Staroſtei zwecks 
nochmaliger Unterſuchung nach Alexandrow abzudelegie⸗ 
ren. Auf Grund dieſer Unterſuchung wird das Woje⸗ 
wodſchaftsamt in den nächſten Tagen die eingebrachten 
Beſchwerden erledigen. Gegen die Entſcheidung der 
Wojewodſchaft ſteht den Beſchwerdeführern kein Rekurs⸗ 
recht an das Miniſterium zu, ſondern nur eine Klage 
an das Adminiſtrationstribunal. 

— Großes Gartenfeſt der D. S. A. P. 
Dem ſchönen Beiſpiel anderer Ortsgruppen folgend, 
veranſtaltet die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeitspartei ebenfalls ein Gartenfeſt. 
Dieſes Gartenfeſt wurde im großen Stile vorbereitet 


und findet heute, Sonntag, im Garten des Turnvereins, 


Lenczycka Straße 3, ſtatt. Das Feſtkomitee hat keine 
Mühe geſcheut, den Nachmittag recht abwechſlungsreich 
zu geſtalten. Im Programm find vorgeſehen: Stern⸗ 


% 


und Flobertſchießen, Hahnſchlagen und Glüdsangeln, 
Juxpoſt und viele andere Beluſtigungen. Eine gute 
Muſikkapelle wird zum Tanz ſpielen. Der Garten iſt 
groß und ſchattig. Herrliche Alleen durchqueren die 
Anlagen. Ein billiges Bufett iſt am Otte. Es iſt 
anzunehmen, daß zahlreiche Lodzer den gaſtfreundlichen 
Alexandrowern am heutigen Tage einen Beſuch abſtat⸗ 
ten. Die Verbindung wird durch Autobuſſe vom Ba⸗ 
luter Ring aus aufrecht erhalten. 

i. Pabianice. Mißtrauensvotum für 
die Krankenkaſſen verwaltung. In der 
letzten Sitzung des Pabianicer Krankenkaſſenrates brach⸗ 
ten die Fraktionen der P. P. S. und der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei einen Antrag ein, der Ver⸗ 
waltung das Mißtrauens votum auszuſprechen, weil die 
Verwaltung letztens einen Direktor wählte, der für 
dieſen Poſten nicht geeignet iſt. Der Antrag wurde 
durch Stimmen der Rechtsparteien und des Zentrums 
abgelehnt. Infolge deſſen legten die P. P. S. und die 
D. S. A. P. einen Proteſt ein und erklärten, keine Ver⸗ 
antwortung für die Wirtſchaft der Krankenkaſſe tragen 
zu können. 

i. — Bau eines Elektrizitäts werkes. 
Die zur Realiſierung des Planes notwendige Summe 
von 150 000 Zloty wurde bereits aſſigniert. Als Pro: 
duzent der Elektrizitätsenergie wird der Magiſtrat auf⸗ 
treten, der ſich eine reiche Einnahmequelle ſichert. 

i. — Jarzynſki iſt nicht der Mörder 
ſeiner Braut. Vorige Woche brachten wir die 
Nachricht von der Ermordung einer gewiſſen Regina 
Polecka durch ihren Bräutigam Lucjan Jarzynſki. Eine 
Unterſuchung ergab aber, daß die Ausſagen Jarzynſkis 
falſch waren. Die Leichenſektion ergab, daß die Polecka 


B. Bron owfki 


lieben unvergeßlichen 


und all denen, die dem lieben Heimgegangenen 
ſtätte gegeben haben. 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonntag, den 15. d. M., ab 
2 Uhr nachmittags, findet im Lo⸗ 
kale des Lodzer Sport⸗ u. Turn⸗ 

vereins, Zakatna⸗Straße 82, unſer diesjähriges 


Sternſchießen 


mit darauffolgendem Tanz ſtatt, wozu die wer⸗ 

ten Mitglieder nebſt Angehörige ſowie Gönner 
und Freunde unſeres Vereins höfl. einladet 

die Verwaltung. 

Bemerkung: Das Feſt findet bei jeder Witte⸗ 

rung ſtatt. 1864 


1844 


nicht ermordet wurde, ſondern an Herzſchlag ſtarb. 
Jarzynſki, der ſich mit feiner Braut den Liebesdrängen 
hingab, nahm die Schuld am Tode freiwillig auf ſich, 
um auf dieſe Weiſe die Ehre ſeiner Braut nicht zu 
beflecken. Er wurde freigelaſſen. 


Dom Büchertiſch. 
Planmäßige Bildungsarbeit. 


In dem Juliheft der „Arbeiterbildung“, die als 
Beilage zur „Bücherwarte“ herausgegeben wird, macht 
Richard Weimann wichtige Vorſchläge für den Aufbau 
der proletariſchen Bildungsarbeit, der weit über den 
engen Kreis der Bildungsfunktionäre von Intereſſe 
fein dürfte, Gerade die Zerſplitterung und geringe 
Einheitlichkeit der Arbeiterbildungsbewegung iſt es, die 
viel gutgemeinte Verſuche auf dieſem Gebiete zum 
Scheitern verurteilt. Hier Wandel zu ſchaffen, iſt Auf⸗ 
gabe eines jeden, der die mächtig aufblühende Arbeiter⸗ 
kulturbewegung in richtige Bahnen lenken will. Der 
Artikel Weimann's gibt hierzu die nötigen Fingerzeige. 

In einer Abhandlung von Alfred Kleinberg 
„Handbücher über ſchöne Literatur“ iſt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung großer und kleiner Nachſchlagewerke enthalten, 
die über die erzählende Literatur unterrichten. Dieſer 
muna dürfte namentlich allen Leitern von Arbeiter⸗ 
und Volksbibliotheken willkommen ſein. 

Im Juliheft der „Bücherwarte“ intereſſiert vor 
allem ein längerer Aufſatz von Prof. Heinrich Cunow 
über „Wirtſchaftsgeſchichte“, in dem der derzeitige Stand 
der Forſchungen auf dieſem Gebiete geſchildert und die 
wichtigſte ältere und neuere Literatur genannt wird. 


Ne. 192 


Daneben enthält das Heft zahlreiche Beſprechungen aus 
folgenden Gebieten: Agrarpolitik, Erzählende Literatur, 
Länder⸗ und Völkerkunde, Literaturgeſchichte, Natur⸗ 
kunde, Politik, Nechts⸗ und Staatswiſſenſchaft, Sozial 
politik und Volkswirtſchaft. Die Zeitſchriſtenſchau ijt 
in dieſer Nummer den techniſchen und pſychotechniſchen 
Zeitſchriften gewidmet. 


Die „Bücherwarte“ mit Beilage „Arbeiterbildung“ 


iſt zum Preiſe von Mk. 1.50 für das Vierteljahr durch 


die Poſt oder Buchhandlung zu beziehen. Einzelnum⸗ 


mern koſten 75 Pfg. Der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche 


Bildungsarbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, ſtellt 
Probenummern gern zur Verfügung. 


— —— 
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Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 7. Uuguft wurden für 100 Zloty gezahlt; 


Zürich 58.00 
Danzig 56.63—56.77 
Auszahlung auf Warſchau 56 55—56.70 
Berlin 46.01-46.49 
Auszahlung auf Warſchau 46 03—46.27 
Kattowitz 46.09 —46 27 
Poſen 46.08—46.32 
London 44.00 
Prag 376 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.10 9.12, | 


in Warſchau: 9.08—9.10. Der Goldrubel 4.77½. 


Verantwortlicher Schriftleiter l. v.: Armin Zerbe. Verleger: . Kuk⸗ 
Druck: J. Baranowfli, Lodz, petrikauerſtraße 109, 


DER | 
GRAND-RINO 
Unwiderruflich die letzten 2 Tage! 


Zur Ehrung des Gedächtniſſes, an diejenigen, die für den Ruhm des Vaterlandes auf den 
Feldern von Oſſow, Radzymin und anderen gefallen 
unter dem Titel 


„Das Wunder an der Weichſel“ 


Der Tod K. Skorupkis. — Bravouröſe Attacke der Kavallerie. | 


Hiſtoriſches Drama in 8 Akten, auf Grund der Freiheitskämpfe Polens im Auguſt 1920, 


Mit Beteiligung der Jadwiga Smofarffa, Anna Belinea, Napacki, Jaracz, BU | 
Leszezynſti. — Perſonen: Marſchall J. Pilſudſti, Haller, Witos und Abg. Daszynſki. BE 


Außerdem auf der Bühne: 


Maryla Jastrzebſfla 


a) O, dieſe Wechſel, b) Mein Denkmal, ſingt: 
c) Politiſche Rundſchau. 
Helena Felinſka 
ſingt: a) Penso, b) Le Valce. tanzt: 


77 bb 
Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Beerdigung unſeres 


Ferdinand Erſtling 


ſprechen wir allen unſeren tiefempfundenen Dank aus. 
Herrn Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich für die überaus troſtreichen Worte am 
Grabe, dem Geſangverein der St. Matthäi⸗Kirche, der Schneidermeiſter⸗Innung, 
dem Hausbeſitzer⸗Verein der Vorſtadt Lodz, der Vereinigung deutſchſingender Ge⸗ 
ſangvereine, den Herren Ehrenträgern, ſowie den edlen Kranz⸗ und Blumenſpendern 


ſind, bringen wir den Film 


1868 


a) Kordoba, b) Lache über mich, a 
c) Joj— Joj. f 

Les Roſini 
a) Matroſentanz, b) Mexikan. Duett. 
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Insbeſondere danken wir 


das letzte Geleit zur ewigen Ruhe⸗ 
Die Hinterbliebenen. 


Lodzer Muſik⸗ 
verein „Stella“ 


Heute, Sonntag, d. 8. Auguſt, 
findet im Poznanſkiſchen Gar ⸗ 
ten, Leiniaſtr. I (direkt an der 
Endſtation Trambahnlinie 3), 
das traditionelle 


Gartenfeſt 


ſtatt. Konzert, Tanz, Sternſchießen, 

Scheibeſchießen, Angeln, Glücksrad, 

Kinder⸗Ueberraſchungen, Zirkus⸗ 
Attraktionen, Feuerwerk uſw. 


Das Vergnügungskomitee. 


— 
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Großes Gartenfeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Flobertſchießen, Hahnſchlagen, 

} Kinderumzug und dergl ſtatt. 1; 

Mitglieder ſowie deten Angehörige und Freunde des Vereins werden 

hierzu freundl eingeladen. . 9 

Eigenes Büfett am Platze Muſik des Widzewer Feuerwehrorcheſters 

unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Chofnocki. 

Falls ungünſtige Witterung, findet das Feſt am 22 Auguſt ſtatt. 1866 
: · A , 


ſtatt. 


| Bei ungünfliger Witterung findet das Feſt am 22. Auguſt ftatt. 1 
1867 15 Der Vorſtand. 
Spes lesen, Reklamationen 


in der Ortsgruppe 
Lodz ⸗ Zentrum der 


im parteilokal, Zamenhofa 17 
Montag von 6—7 Uhr ab. 
A. Bittner in ſämtlichen 
Parteiangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Arbeitslofen» 
angelegenhelten 
mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semler infrankenkaſſen⸗ 
ſachen und ſaͤmtl. Partei» 
angelegenheiten 
Donnerstag von 4—5 Uhr 
G. Ewald in ſämtl. Kran⸗ 
kenkaſſenangelegenheiten 
Freitag von 6—7 Uhr ab. 
E. Ehrentraut in Parteis 
angelegenheiten 


Ortsgruppe Lodz-Rord 


Der Dorftand der Orts- 


gruppe gibt hiermit bekannt, 
daß jeden Donnerstag von 
6½ Uhr abends ab, im 
Lobale, Reiter Straße 13, 
die Genoſſen vom Vor ſtand 
Aus bunft in Kranbenkaßſen., 
Arbeitsloſen-, Partei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen jomie Mitglieds. 
beiträge und Neueinſchrei⸗ 
bungen entgegennehmen. 

Der Dorſtand. 


Sportverein „Rapid“ 


Sonntag, den 15 Auguſt a c., ab 2 Uhr, findet im 
Parke des Herrn Eenſt Lange, Langöwek (Halteftelle 


Jugendbund der D. S. A. P., Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Zentrum. 


Sonntag, den 15. Auguſt d. J., ab 2 Uhr nachmittags, findet im 
Poznanſtiſchen Garten, Letniaſtr. 1 (hinter den alten Friedhöfen, 
Endſtation der Tramlinie Nr. 3) ein 


großes Sartenfeſt 


tt. Im Programm ſind vorgeſehen: Pfandlotterie, Scheibe⸗ 

ſchießen, Glücksrad, Angeln und andere Ueberraſchungen. Muſik 
N 5 liefert ein ausgezeichnetes Orcheſter. 

Eintritt für Mitglieder, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte der 

Partei oder des Jugendbundes, 50 Groſchen, für Sympathiker und 

eingeladene Gäſte 75 Groſchen. — Der Reingewinn iſt beſtimmt 

zur Anſchaffung einer Fahne des Jugendbundes. 


Radogoszez) ein 


Die Verwaltung. 


— — 
— — — ä — — a 


bogen unpünktlicher Suftellung der Lodzer 

Volkszeitung“ find an die Gejchäjtsjtelle 

Petrikauerſtr. 109, im Hofe, links, zu richten. 

Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften be 

müht, dieſe Unregelmäßigbeiten zu beſeitigen 
In 


der Lodzer 


Volkszeitung haben 


Jlulen- Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 

ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten | 


Erfolg 


© 


